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Die Spanische Grippe: Könnte es wieder passieren?




Von der Redaktion




In den letzten Wochen galt die Aufmerksamkeit der Welt der Covid-19-Pandemie, die immer noch ein aktuelles Thema ist  und noch eine Weile bleiben wird. Dennoch weisen wir auf eine andere Pandemie der Vergangenheit hin, deren Auswirkungen das Coronavirus in den Schatten stellen. 



Es war die verheerendste Epidemie in der Menschheitsgeschichte. In wenigen Monaten umrundete sie den Globus und ttete mehr als 50 Millionen Menschen. Es gab Stdte und Gemeinden, in denen Tausende in nur wenigen Wochen starben. In manchen abgelegenen Drfern kam mehr als die Hlfte der Bevlkerung um. An einigen Orten waren die Toten so zahlreich, dass sie in Massengrbern beigesetzt wurden. Die Epidemie tauchte wie aus dem Nichts auf, erkrankte und ttete Millionen von Menschen und verschwand dann so schnell, wie sie gekommen war.



So schockierend es auch sein mag, diese schreckliche Epidemie wtete nicht im Mittelalter, als die in Wellen aufgetretene Beulenpest Europa verwstete, sondern erst vor nur einem Jahrhundert. Die spanische Grippeepidemie, die den Globus von September 1918 bis Mrz 1919 heimsuchte, hinterlie geschtzt 50 Millionen Tote. Wenn diese Zahl stimmt, starben bei dieser einen Pandemie ebenso viele Menschen wie bei den schlimmsten Ausbrchen der Beulenpest in den vergangenen Jahrhunderten.



1918 dauerte es vier bis fnf Monate, bis die Grippe sich weltweit verbreitet hatte, zum Teil durch die von den europischen Schlachtfeldern des Ersten Weltkriegs zurckkehrenden Soldaten. Epidemiologen schtzen, dass ein hnlich gefhrliches Grippevirus heute, dank moderner Reisemglichkeiten, in nur wenigen Tagen weltweit vorzufinden wre. Die jngste rasche Ausbreitung von Covid-19 besttigt dies. Man schtzt, dass heute bei einer hnlichen Pandemie wie der Spanischen Grippe 100 bis 200 Millionen Menschen sterben knnten!



Wissenschaftler versuchen immer noch, die Geheimnisse jener Epidemie zu entschlsseln. Wie konnte ein Influenzavirus, das vor allem fr Symptome wie Schmerzen, Fieber und Husten bekannt ist, so tdlich werden? Offenbar mutierte damals ein Grippestamm und kreuzte sich von Tieren auf Menschen. Spter mutierte das Virus anscheinend weiter. Sein genetischer Aufbau unterschied sich so stark von anderen Grippestmmen, dass viele Menschen keine natrliche Immunitt besaen und somit ihm schutzlos ausgeliefert waren.



Und whrend sich die Gesundheitsbehrden zu Recht mit den anhaltenden Verwstungen durch HIV/AIDS (an dem jhrlich immer noch fast eine Million Menschen sterben) und gelegentlichen tdlichen Ausbrchen anderer Viren befassen, gilt ihre wahre Sorge einer weiteren tdlichen Grippepandemie wie die der Spanischen Grippe von damals.  



Obwohl man nicht wei, ob es im Herbst eine zweite Covid-19-Welle geben wird, scheint das Virus nicht so tdlich zu verlaufen wie ursprnglich befrchtet. Die Medien berichten zwar pausenlos ausfhrlich ber diese aktuelle Pandemie, aber dabei fehlt etwas merklich: die biblische Perspektive zu Covid-19 und seine Auswirkungen auf die Welt  und auf Sie persnlich. Wir haben den zuvor geplanten Inhalt der vorliegenden Ausgabe gendert, um Ihnen diese Perspektive prsentieren zu knnen.




Fertig werden mit Covid-19




Als das Jahr 2020 eingeläutet wurde, hätte niemand die Zustände erwartet, die wir seit Anfang März erleben. Ist Covid-19 die Seuche, die durch den vierten apokalyptischen Reiter im Buch Offenbarung dargestellt wird?





Von Darris McNeely




Heute, mitten in der Covid-19-Pandemie, hat meine Frau Geburtstag. In der Nhe unseres Hauses zeigt sich an den Bumen das erste Grn. Die Vgel richten ihre Nester her. Der Frhling kommt in der nrdlichen Hemisphre und man freut sich darber. Aber Moment mal! Wie war das denn noch? Oh nein, wir  das heit wir alle  erleben gerade die vielleicht seit ber einem Jahrhundert tdlichste Pandemie. 



Als das Jahr 2020 eingelutet wurde, htte niemand die Zustnde erwartet, die wir heute erleben. Bei Redaktionsschluss fr diese Ausgabe zhlten wir weltweit schon 3,7 Millionen Infektions- und 255.000 Todesflle durch eine Seuche, die in ber 200 Lndern diagnostiziert wurde. Ganze Volkswirtschaften wurden auf den Kopf gestellt. Das Verhltnis zwischen einem Volk und seiner Regierung drfte auf Dauer an den Folgen dieser Pandemie Schaden nehmen. Es ist wahrscheinlich, dass wir noch viele Jahre lang mit den Folgen beschftigt sein werden. 



Als diese Krise ihrem Hhepunkt zustrebte, beschloss unsere Redaktion, die geplante, schon druckreife Ausgabe dieser Zeitschrift durch eine neue zu ersetzen, die sich mit der Pandemie befasst. Indem wir die Zusammenhnge aus biblischer Sicht erklren, wollen wir Ihnen damit helfen, mit der gegenwrtigen Corona-Krise fertig zu werden und sich auf noch grere Krisen in der Zukunft vorzubereiten. 



Was werden wir aus der Pandemie lernen?



Unsere Leser fragen uns, ob Covid-19 die Seuche ist, die Jesus Christus in seiner Prophezeiung auf dem lberg voraussagte und die durch den vierten apokalyptischen Reiter im Buch Offenbarung dargestellt wird. Jesus prophezeite verschiedene Zeichen als eine Progression der Ereignisse mit zunehmender Intensitt. Er sagte eine Zunahme von Seuchen bzw. Epidemien voraus, die zusammen mit anderen Katastrophen seiner Wiederkunft vorausgehen werden (Lukas 21,11).  



In Offenbarung 6 werden die berchtigten vier Reiter der Apokalypse beschrieben, die parallel zu Jesu Prophezeiung auf dem lberg religise Verfhrung, Krieg, Hungersnot und Seuchen darstellen. Manche fragen sich, ob wir beim vierten dieser Reiter  dem fahlen Pferd, das Seuchen darstellt  angelangt sind.



Es gilt zu erkennen, dass die in Jesu Prophezeiung genannten Umstnde schon immer Teil der menschlichen Geschichte waren, aber in der Endzeit werden sie deutlich intensiver auftreten. Die beiden Weltkriege des vergangenen Jahrhunderts waren ein Weckruf in Bezug auf die Zerstrungskraft des Menschen, aber ihr endgltiger Hhepunkt steht noch bevor. 



Laut Offenbarung 6, Vers 8 werden diese Katastrophen der Endzeit ein Viertel aller Menschen dahinraffen. Bei einer Weltbevlkerung von knapp 8 Milliarden ist es klar, dass wir das Ende dieses Zeitalters noch nicht erreicht haben. (Weitere Informationen hierzu finden Sie in unserem Beitrag Epidemien und biblische Prophezeiungen auf Seite 8).



In der biblischen Prophetie ist klar, dass andere prophezeite Schlsselereignisse erst eintreten mssen, bevor wir das Ende dieses Zeitalters erreichen. Die weltweite Covid-19-Pandemie passt schon zur Warnung Jesu vor zunehmenden Pestilenzen und Epidemien, die weltweit Angst und andere Probleme auslsen werden. Sie ist aber eher ein Vorgeschmack auf weit Schlimmeres, das noch kommen wird. Bis zu den letzten verheerenden Ereignissen vor der Wiederkunft Christi muss also noch einiges geschehen.



Wir werden die gegenwrtige Pandemie berleben und wieder zur Arbeit und zur Schule gehen. Das Leben wird sich wieder normalisieren, wenn auch das, was als normal gilt, vielleicht anders sein wird als vorher. Kurzfristig werden Medikamente zur Behandlung der Kranken gefunden und spter wird man wahrscheinlich einen wirksamen Impfstoff gegen Covid-19 entwickeln. 



Doch die durch diese Pandemie ausgelsten wirtschaftlichen Einbrche werden uns wohl noch lngere Zeit beschftigen. Und Covid-19 wird mit Sicherheit nicht das letzte gefhrliche Virus sein, das unsere Welt heimsucht. Deshalb sollten wir uns fragen: Was haben wir aus dieser Erfahrung bereits gelernt? Was werden wir noch lernen und wie werden wir mit der nchsten Krise fertig werden?



Eines ist sicher: Es wird eine nchste Krise geben  und danach noch weitere. Es ist wichtig, dass wir solche Krisenzeiten in einem biblischen Kontext verstehen. Jetzt ist es an der Zeit, ein biblisches Weltbild zu entwickeln, damit wir erkennen, was bereits geschehen ist und uns laut Bibel in den nchsten Jahren bevorsteht.



Wir leben in einer Zeit des Umbruchs. Vor Covid-19 waren Weltmchte wie China, Russland, der Iran und Europa dabei, wachsenden Einfluss auf geopolitische Entwicklungen auszuben. Die USA, Grobritannien und andere englischsprachige Lnder sind dadurch nicht unbedeutend geworden, aber ihr Einfluss ist nicht mehr so wie frher. Der Nahe Osten mit Jerusalem und Israel im Mittelpunkt wird ein besonderer Konfliktherd bleiben  was wir aus biblischen Prophezeiungen wissen.



Wenn diese Pandemie die Schlagzeilen nicht mehr bestimmt, werden Handelsstreitigkeiten, Nationalismus oder Globalismus und andere altbewhrte Themen wieder im Rampenlicht stehen. Es ist auch damit zu rechnen, dass zwischenstaatliche Beziehungen sich nach der gegenwrtigen Covid-19-Krise anders gestalten werden. Knnen Sie sich vorstellen, dass wir in Zukunft das Krzel v. Cov. in Bezug auf die Zeit vor dieser Pandemie verwenden werden? Das erscheint vielleicht bertrieben, aber die Welt wird auf jeden Fall nicht mehr dieselbe sein wie davor.



Deshalb wiederhole ich die Schlsselfrage fr uns: Was werden wir aus der gegenwrtigen Situation lernen und wie werden wir auf die nchste Krise reagieren?



Gab es bereits zwei Generalproben?



Verschaffen wir uns eine Perspektive, indem wir uns mit den letzten beiden Jahrzehnten befassen. In dieser Zeit erlebte die westliche Welt zwei besondere Krisen, die zunchst die USA betrafen und dann auf andere Lnder berschwappten. 



Als Erstes gab es den Anschlag islamischer Terroristen am 11. September 2001. Die beiden Trme des New Yorker World Trade Centers wurden durch den Einschlag von zwei entfhrten Passagierflugzeugen zum Einsturz gebracht. Eine dritte gekaperte Maschine strzte auf das Pentagon in Washington. Ein viertes Flugzeug, vermutlich auf dem Weg zum Weien Haus oder Kongressgebude, strzte auf freiem Felde ab, weil Passagiere ins Cockpit eingedrungen waren und die Entfhrer an ihrem Vorhaben gehindert hatten. 



In der Zeit danach erlebte man in der amerikanischen Innenpolitik einen politischen Waffenstillstand. Sonst zerstrittene Abgeordnete standen gemeinsam auf der Treppe vor dem Kongressgebude und sangen patriotische Lieder. Aber die Eintracht hielt nicht lange an, das Verhalten der Menschen in der Gesellschaft nderte sich eigentlich nicht. Und in den USA fhrten die Anschlge zur Einschrnkung der brgerlichen Freiheiten sowie zu einem Krieg im Nahen Osten und in Afghanistan, dessen Folgen die Welt noch heute beschftigen. 



Sieben Jahre spter, im September 2008, wre die finanzielle Infrastruktur der USA um Haaresbreite zusammengebrochen. Grund waren trgerisch verpackte und verkaufte Hypotheken, die auf wackligen Fen standen. Sulen der amerikanischen Finanzwelt wie Lehman Brothers verschwanden ber Nacht. Banken und Mrkte kmpften ums berleben. Das Vertrauen der Brger in die Wirtschaft stand auf der Kippe. In Krisensitzungen hchster Stellen versprte man einen Hauch der Panik.



Es wre beinahe dazu gekommen, smtliche Geldautomaten und Kreditkartenleser zu sperren. Man kann sich vorstellen, was das fr ein Chaos ausgelst htte. Zum Glck wurde dieser Schritt in letzter Minute verhindert. Trotzdem gab es einen Absturz an der Brse und staatliche Rettungsaktionen fr groe Firmen, die sonst untergegangen wren.



Die Finanzkrise Amerikas breitete sich in andere Lnder aus, deren Brger und Institutionen ebenfalls Verluste erlitten. Sie fhrte berall zu einer Schwchung der Konjunktur, in den USA sogar zur Rezession. Doch zwlf Jahre spter hatte sich die Weltwirtschaft so weit erholt, dass die Kurse an den Brsen vieler Lnder einen Hchststand nach dem anderen verzeichneten. In den USA herrschte praktisch Vollbeschftigung. Dann kam Covid-19 und verwandelte alles in eine vllig fremde Welt.



Wie sollen wir solche Krisen einordnen? Es wre ratsam, sie als eine bung fr noch viel grere Umwlzungen in der Zukunft zu betrachten. Wir knnen aus der gegenwrtigen Lage Lehren fr die Krisen der Endzeit ziehen, die beispielsweise durch die vier apokalyptischen Reiter der Offenbarung dargestellt werden. Dann werden die prophezeiten Ereignisse nicht aus heiterem Himmel ber uns hereinbrechen.



Christi Prophezeiung fr das Ende des Zeitalters



Versuchen wir nun, das Zeitgeschehen in einem biblischen Rahmen zu sehen, indem wir uns mit Jesu Vorhersagen befassen. Jesus Christus war der grte aller Propheten. Dieser Aspekt seines Wirkens wird selbst von vielen, die sich zu ihm bekennen, bersehen. Noch nie war es so wichtig, seine Beschreibung des gegenwrtigen Zeitalters zu verstehen.



Auf dem lberg fragten ihn seine Jnger: Sage uns, wann wird das geschehen? Und was wird das Zeichen sein, wenn das alles vollendet werden soll? (Markus 13,4). Jesus antwortete mit Warnungen vor religiser Verfhrung, Krieg, Erdbeben, Hungersnten und weltweiten Seuchen (Markus 13,5-8).



Wie bereits erwhnt, waren diese Umstnde schon immer Teil der menschlichen Geschichte, und unsere Zeit heute ist dabei keine Ausnahme. In Vers 8 fgt Jesus hinzu: Das ist der Anfang der Wehen. Das Bild von Geburtswehen hat hier eine tiefere Bedeutung, denn je nher man der Geburt kommt, umso heftiger werden die Wehen. Die Zunahme der Intensitt der prophezeiten Zeichen zeigt, dass ein neues Zeitalter anbrechen wird.



Dann ermahnt Jesus seine Jnger, sich vorzusehen, weil sie Verrat und Verfolgungen erleben und um seines Namens willen gehasst werden. Halten sie aber mit Hilfe des heiligen Geistes durch, werden sie gerettet werden (Markus 13,9-13).



In den nchsten Versen finden wir weitere Hinweise auf Ereignisse und Entwicklungen, die Jesu Wiederkunft vorausgehen werden. In Vers 14 spricht Jesus z. B. von einem Gruelbild der Verwstung:  Wenn ihr aber sehen werdet das Gruelbild der Verwstung stehen, wo es nicht soll  wer es liest, der merke auf! , alsdann, wer in Juda ist, der fliehe auf die Berge. 



Dieses zuknftige Ereignis wird einem Vorfall hneln, der im Buch Daniel vorausgesagt wurde und dann 168 v. Chr. stattfand. Dabei wurde der Tempel in Jerusalem durch die Aufstellung eines Gtzenbildes und das Opfern von Schweinefleisch entweiht. Jesu Jnger werden schon gewusst haben, was er damit meinte, denn sie kannten sich in der Geschichte ihres Volkes aus.



Die erste Wiederholung des Gruelbildes geschah, als die Rmer 70 n. Chr. Jerusalem zerstrten. Aber das war nicht die Endzeit, um die es in Jesu Prophezeiung auf dem lberg geht. Die Zerstrung des zweiten Tempels durch die Rmer war ein Vorlufer, und die primre Erfllung des Gruelbildes steht noch aus. Das heit, es wird in Zukunft eine hnliche Entweihung wie 70 n. Chr. in Jerusalem geben. Weil wir etwas Derartiges noch nicht sehen, knnen wir mit Jesus sagen: Das Ende ist noch nicht da (Markus 13,7).



Wir sollen aber wachsam bleiben und die Zeichen der Zeit erkennen (Verse 33, 35, 37). Aus den Ermahnungen Jesu geht deutlich hervor, dass wir religise Verfhrung, Krieg und andere Notstnde in einem ausgedehnten geschichtlichen und prophetischen Zusammenhang erleben werden.



Im Rckblick auf die 2000 Jahre Menschheitsgeschichte seit der Zeit Jesu und seiner Jnger kann man nicht bersehen, dass die Zustnde, von denen Christus sprach, immer wieder wellenartig ber menschliche Gesellschaften hinwegfegten. Im Mittelalter wirkten Kirche und Staat Hand in Hand, um Menschen auszurotten, die sich dem Weltbild und den Weisungen der Kirche widersetzten. Glaubenskriege zwischen Protestanten und Katholiken, zwischen Christen und Muslimen und auch unter Muslimen haben Millionen von Menschen das Leben gekostet.



Seit der industriellen Revolution sind ber 100 Millionen Menschen durch moderne Waffen, kaltbltige Machthaber und andere Geieln der Menschheit ums Leben gekommen. Wenn Jesus sagt, dass kein Mensch berleben wrde, wrde Gott nicht eingreifen (Vers 20), kann er nur die moderne Welt gemeint haben. Denn erst in unserer Zeit mit ihren ABC-Waffen ist es mglich, alles menschliche Leben auszulschen. Wir sollen uns also vorsehen, denn er hat uns gewarnt (Vers 23).



Wachen und beten



In Lukas 21, Vers 36 haben wir eine Anweisung, die gut zur heutigen Situation passt. Was sollen wir whrend dieser Covid-19-Pandemie machen? So seid allezeit wach und betet, dass ihr stark werdet, zu entfliehen diesem allen, was geschehen soll, und zu stehen vor dem Menschensohn. Wir wissen nicht, wann Christus wiederkehren wird. Wir sollen also wachen und beten. Wie sollen wir das verstehen?



Die biblische Bedeutung von wachen wird durch das Buch Hesekiel klar. Dieser Prophet war von Gott zum Wchter ber Israel gesetzt. Er war wie ein Spher, der auf der Stadtmauer stand und die Einwohner warnte, wenn sich eine feindliche Streitmacht nherte (Hesekiel 33,1-7). Das konnte nmlich eine bevorstehende Belagerung bedeuten, in deren Folge eine Hungersnot und Seuchen grassieren. Die Frherkennung der Gefahr gab den Brgern etwas Zeit, sich darauf vorzubereiten.



Wenn Christus uns ermahnt zu wachen, so will er, dass wir das Weltgeschehen aufmerksam verfolgen und die Zeichen der Zeit erkennen. Wenn wir auf Gottes Weg wandeln, sollen wir eine besondere Sensibilitt fr religise Verfhrung, Krieg und Katastrophen haben. Dabei geht es aber nicht allein um Aktuelles in der Welt. Wenn wir wissen, dass eine Zeit der Strafe kommt, sollen wir auf unsere Lebensfhrung achten. Die Zeichen der Zeit sollen uns motivieren, unser Leben nach der Wahrheit Gottes auszurichten.



Ein wahrer Jnger Gottes wird auf eine Weise zu ihm beten, dass eine liebevolle Beziehung entsteht und gepflegt wird. Wenn es darum geht, in einer schweren Zeit unser seelisches Gleichgewicht zu bewahren, ist die Liebe das beste Mittel. Wenn unser Lebensunterhalt und unsere Gesundheit bedroht werden und die ganze Welt in einer Krise steckt, wenn ganze Stdte und Staaten mit Ausgangssperren belegt werden, ist es leicht, den Halt zu verlieren und durchzudrehen. In meinem Bekanntenkreis erlebe ich das selbst bei starken Persnlichkeiten. ngste und Sorgen geistern seit dem Covid-19-Ausbruch durch meine Nachbarschaft.



Durch die Bibel geben uns Gott, der Vater, und Jesus Christus einen Rahmen, mit dessen Hilfe wir diese globale Corona-Krise meistern knnen. Das beharrliche Gebet in dieser Zeit ist eine Quelle des Trostes, aber auch der Erkenntnis, die auf geistlicher Wahrheit beruht. Das ist nicht nur zurzeit der Schlssel zur inneren Ruhe.



Durch das Corona-Virus ergeht ein Weckruf an die Menschheit, der unseren Blick fr das Wesentliche im Leben schrft. Nach dem Abflauen dieser Epidemie wird die Welt anders sein als vorher, so wie sie auch seit den Anschlgen vom 11. September 2001 anders ist. 



Wenn durch diese Seuche besorgniserregende Trends aufgehalten werden, so werden sie doch nicht aufgehoben. Der Iran und Nordkorea werden mit der Entwicklung von Kernwaffen fortfahren und die Welt destabilisieren. Millionen von Menschen im Nahen Osten und Lateinamerika werden weiterhin vor Krieg, Gewalt und Armut nach Europa und Nordamerika flchten wollen.



China wird weiter versuchen, seinen Einfluss in der Welt auszubauen. Die Entstehung einer neuen Weltordnung wird sich fortsetzen. Die Befrworter der Globalisierung werden Lehren aus der gegenwrtigen Krise ziehen. Das sind alles Tendenzen, die den Prophezeiungen der Bibel entsprechen. Wenn die Epidemie vorbei ist, werden diese und andere Themen wieder in den Vordergrund rcken.



Wie schnell ist pltzlich?



Innerhalb weniger Wochen wurde das Leben von mehreren hundert Millionen Menschen auf den Kopf gestellt. Niemand hatte Zeit, sich darauf vorzubereiten. Im Nu wurden Geschfte und Schulen von Staats wegen geschlossen, alle groen Sportveranstaltungen rund um den Globus ber Nacht abgesagt.



ber achtzig Prozent aller Flge wurden storniert. Nun stehen selbst groe Fluggesellschaften vor dem finanziellen Zusammenbruch. Regierungen warten mit riesigen Rettungspaketen auf. Alles ist so schnell gekommen, dass man leicht den berblick verliert.



Christus sagte: Seht euch vor, wachet! Denn ihr wisst nicht, wann die Zeit da ist. Wie bei einem Menschen, der ber Land zog und verlie sein Haus und gab seinen Knechten Vollmacht, einem jeden seine Arbeit, und gebot dem Trhter, er solle wachen (Markus 13,33-34). In dieser Lage sind wir jetzt. Wir wissen nicht, wann Christus wiederkommen wird, aber wir wissen, dass er uns aufgetragen hat, zu wachen und zu beten.



Er hat uns auch das Predigen einer Botschaft aufgetragen. Die Autoritt des Reiches Gottes steht hinter der Kirche Jesu Christi. Die Zeitschrift Gute Nachrichten trgt zur Verkndigung der Botschaft von diesem Reich bei. Teil dieser Botschaft ist die Wahrheit, dass Gott eine geistliche Familie durch die Kirche, den Leib Christi, baut. Dieser Aufgabe sind wir verpflichtet, und wir freuen uns ber Ihre Untersttzung dabei.



Jesus fuhr mit seiner Ermahnung zur Wachsamkeit fort: So wacht nun; denn ihr wisst nicht, wann der Herr des Hauses kommt, ob am Abend oder zu Mitternacht oder um den Hahnenschrei oder am Morgen, damit er euch nicht schlafend finde, wenn er pltzlich kommt. Was ich aber euch sage, das sage ich allen: Wachet! (Markus 13,35-37; alle Hervorhebungen durch uns).



Was bedeutet pltzlich? Es bedeutet, aufgrund mangelnder Wachsamkeit unvorbereitet zu sein. Wenn wir wach sind, werden wir nicht kalt erwischt.



Die Bltter des Feigenbaums



In seiner Prophezeiung auf dem lberg erzhlt Christus ein Gleichnis vom Feigenbaum. Feigenbume waren dort zur Zeit Jesu in groer Zahl vorhanden und ihre Frchte gehrten zu den Grundnahrungsmitteln der Gesellschaft. Feigen waren demzufolge ein wichtiger Handelsartikel. Die Zerstrung von Feigenbumen und anderen Nahrungsquellen ist ein beliebtes Leitmotiv in apokalyptischen Prophezeiungen.



Christus sagte: An dem Feigenbaum aber lernt ein Gleichnis: Wenn jetzt seine Zweige saftig werden und Bltter treiben, so wisst ihr, dass der Sommer nahe ist. Ebenso auch: wenn ihr seht, dass dies geschieht, so wisst, dass er nahe vor der Tr ist. Wahrlich, ich sage euch: Dieses Geschlecht wird nicht vergehen, bis dies alles geschieht. Himmel und Erde werden vergehen; meine Worte aber werden nicht vergehen (Markus 13,28-31).



Wenn ich hinter meinem Haus sitze und das erste Grn an den Bumen erblicke, denke ich oft an dieses Gleichnis vom Feigenbaum. Die Bume, die ich sehe, sind nicht die Feigenbume, die in Israel zu dieser Jahreszeit, kurz vor der frhen Weizenernte im Frhling, ihre Bltter treiben. Aber wie diese sind sie ein Zeichen, dass der Frhling da ist. Christus verwendet diese saisonale Vernderung, um uns daran zu erinnern, dass es Zeichen geben wird, die uns die Ankunft der Endzeit und die Erfllung der Prophezeiungen ankndigen. Wer auf diese Zeichen achtet, handelt klug.



Unsere Welt wird gegenwrtig von einer Seuche heimgesucht. Diese unerwartete Situation dient Gott zur Prfung der Haltung der Menschen. Wie alles, was in dieser Welt passiert, lsst er es zu. Die Corona-Krise sollte uns zum Nachdenken ber Gottes Wort und unseren Lebenswandel bewegen. Was werden wir aus dieser Pandemie lernen? Werden wir Gott suchen, solange er noch zu finden ist (vgl. dazu Jesaja 55,6)? Werden wir sein Wort studieren, solange es uns zugnglich bleibt?



Wie msst ihr dann dastehen?



Nach den beiden anderen Krisen, die ich in diesem Beitrag zum Vergleich herangezogen habe  die Terroranschlge vom 11. September 2001 und die Finanzkrise vom Herbst 2008 , erholte sich die Welt und ging wieder zur Tagesordnung ber. Wie wird es mit dieser Pandemie sein? Was sollen wir daraus lernen? Was ist die Bedeutung dieser Situation vor dem Hintergrund der biblischen Prophezeiungen? 



Wenn das Leben wieder seinen normalen Gang aufnimmt, sollten wir uns nicht einbilden, dass nichts Bedeutendes passiert ist. Denn das, was wir jetzt erleben, wird von groer Bedeutung sein. Durch diese Krise zeigt Gott uns, wie zerbrechlich und verwundbar unsere moderne Welt ist. Keiner von uns ist vor Schaden gefeit. Um vorbereitet zu sein, mssen wir rechtzeitig handeln und unsere Beziehung zu Gott auf den Prfstand stellen!



Seit Mitte Mrz haben die Anfragen unserer Leser deutlich zugenommen. Sie suchen Antworten. Sie wollen wissen, was diese Pandemie bedeutet und ob sie in einem Bezug zu den Prophezeiungen der Heiligen Schrift steht. In der Tat knnen biblische Prophezeiungen uns zum besseren Verstndnis von Gottes Wirken und seinem groen Plan fr die Menschen verhelfen. Sie knnen uns aber auch einen Ansto geben, unseren Lebenswandel zu ndern und auf die fhrende Hand Gottes in den Angelegenheiten des Menschen zu vertrauen.



Im Zusammenhang mit den Ereignissen, die im Zusammenhang mit der Wiederkunft Jesu Christi prophezeit wurden, sagt Petrus: Wenn nun das alles so zergehen wird, wie msst ihr dann dastehen in heiligem Wandel und frommem Wesen, die ihr das Kommen des Tages Gottes erwartet... (2. Petrus 3,11-12). In Anbetracht der Prophezeiungen ermahnt Petrus die Gemeinde zur Fhrung eines heiligen, gttlichen Lebenswandels. Es ist hchste Zeit, Gott zu suchen und das eigene Leben auf das kommende Zeitalter vorzubereiten  das Zeitalter vom Reich Gottes auf dieser Erde.



Wir empfehlen Ihnen unsere kostenlosen Broschren Biblische Prophezeiung: Ein Blick in Ihre Zukunft? und Das Buch der Offenbarung verstndlich erklrt, die Sie bei uns bestellen oder im Internet als PDF-Datei herunterladen knnen.




Epidemien und biblische Prophezeiungen




Biblische Prophezeiungen sagen Katastrophen verschiedener Art für die Zeit unmittelbar vor der Wiederkehr Christi voraus. Dazu gehören auch Epidemien. Ist die gegenwärtige Corona-Pandemie eine Erfüllung dieser Prophezeiungen?





Von Scott Ashley




Das Jahr 2020 fing mit Hoffnung an  und mit gutem Grund zur Hoffnung. Wenn auch die bekannten Krisenherde dieser Welt nicht verschwunden waren, schienen die Aussichten in mancher Hinsicht recht gut zu sein. Das traf besonders auf die Konjunktur in vielen westlichen Lndern zu.



Und dann wurde die Welt unvermittelt auf den Kopf gestellt. Aus China drangen Meldungen zu uns ber ein bisher unbekanntes Virus, das vermutlich von Tieren auf Menschen bertragen wurde, wie wir das schon von der Schweine- und der Vogelgrippe kannten. Das neue Virus wies hnlichkeiten mit Viren auf, die fr Grippen und Erkltungen verantwortlich sind.



Man vermutet, dass dieses Virus in wilden Fledermusen entstand und durch eine oder mehrere Mutationen die Fhigkeit entwickelte, zum Menschen berzuspringen. Auf jeden Fall hatten die ersten Menschen, die von diesem Virus befallen wurden, noch gar keine Immunitt dagegen.



Die Gefahr einer Ausbreitung unter den Menschen wurde zunchst von China und dann von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) heruntergespielt. Aber allmhlich wurde klar, dass dieser Krankheitserreger nicht nur von Mensch zu Mensch bertragen werden kann, sondern dass die bertragung auch sehr leicht geschieht. Er galt bald als weitaus schneller bertragbar und wesentlich tdlicher als die bisher bekannten Grippe- und Erkltungsviren. Besonders ltere Menschen mit Vorerkrankungen sind ihm zum Opfer gefallen. Die Todesziffer stieg schnell in die Hunderte und Tausende.



China sperrte die Stadt Wuhan, wo die ersten Infektionen aufgetreten waren, und erlaubte keinen Verkehr zwischen der Stadt und ihrer Umgebung. Die elf Millionen Einwohner wurden mit einem Ausgehverbot belegt. hnliche Restriktionsmanahmen wurden in anderen Metropolen ergriffen. Bis Ende Januar hatte sich die WHO ebenfalls besonnen und von einem weltweiten Gesundheitsnotstand gesprochen. Im Rckblick kann man sagen, dass es zu wenig, zu spt war. 



Innerhalb weniger Wochen hatte sich das Virus ber den Globus verteilt, ehe die meisten Menschen berhaupt wussten, was geschah. Die Ausbreitung von Covid-19 wurde auch dadurch begnstigt, dass Staaten zgerten, den internationalen Flugverkehr einzustellen, dass viele Infizierte keinerlei Symptome aufwiesen, dass die Inkubationszeit bis zu zwei Wochen betrug, dass niemand wusste, wie das Virus bertragen wurde und dass Diagnostik und Behandlung noch nicht entwickelt worden waren.



Weit und breit waren Staaten und Krankenhuser auf die erhhte Nachfrage unvorbereitet, obwohl schon immer wieder vor der Wahrscheinlichkeit von Pandemien gewarnt worden war. 



Pandemien und biblische Prophezeiungen



Pandemien  das sind Epidemien, die in aller Welt wten  hat es schon immer wieder gegeben. Covid-19 ist nur die neueste. Morgen knnten wir einen noch tdlicheren Erreger erleben, der ohne Vorwarnung ber die Menschheit hereinbricht und rund um den Globus Elend und Tod verbreitet.



Wie hngt das alles mit biblischen Prophezeiungen zusammen? Werfen sie ein Licht auf unsere gegenwrtige Lage? Teilen sie uns mit, was uns noch bevorsteht?



Kurz vor seiner Kreuzigung fragten die Jnger Christi ihren Meister, welche Ereignisse und Entwicklungen seiner Wiederkehr vorausgehen wrden. In Beantwortung dieser Frage nannte er zunchst religise Verfhrung, Krieg, Hungersnot und Seuchen. Diese Zustnde wrden den Anfang der Wehen bilden (Matthus 24,5-8). 



Sie wrden zu einer Zeit fhren, die in lteren Ausgaben der Lutherbibel die groe Trbsal genannt wird. In der Ausgabe vom Jahr 1984 lesen wir von einer Zeit groer Bedrngnis, die alle Leiden der Vergangenheit in den Schatten stellt (Matthus 24,21) und auch nachher ihresgleichen suchen wird. Wenn Gott in dieser Zeit des Unheils nicht eingreift, wrde die gesamte Menschheit umkommen. Doch wegen der Auserwhlten Gottes wird sie abgekrzt werden (Vers 22; Neues Leben-bersetzung).



Wenn das keine dsteren Aussichten sind! Ist es wirklich denkbar, dass die Menschheit auf Erden irgendwann unterzugehen droht? In der Tat! Es ist nicht nur fr die Zukunft denkbar, denn schon heute machen das die verfgbaren ABC-Waffen mglich.



Die vier Reiter der Apokalypse



Die Prophezeiung, die Jesus in Matthus 24 ausspricht, vermittelt uns einen berblick ber Ereignisse und Entwicklungen in der Endzeit. Spter werden viele Lcken im Buch Offenbarung ausgefllt, das gleich zu Beginn als Offenbarung Jesu Christi bezeichnet wird.



In Offenbarung 6 werden die vier Erscheinungen, die Jesus in Matthus 24 voraussagt, wiederholt: religise Verfhrung, Krieg, Hungersnot und Seuchen.



Der erste Reiter (Vers 2) kommt auf einem weien Pferd daher. Viele erblicken in ihm Jesus Christus, aber das ist ein Trugschluss. Christus kehrt zwar auf einem weien Pferd wieder, aber erst in einem spteren Stadium der Geschichte. Der erste Reiter ist mit einem Bogen bewaffnet und trgt eine Krone auf seinem Kopf. Der wahre Jesus aber ist mit einem Schwert bewaffnet und trgt viele Kronen. Der erste Reiter ist ein Verfhrer und ein Sinnbild fr die falsche Religion, mit der die meisten Menschen in die Irre gefhrt werden sollen (siehe Matthus 24,5. 11. 24).



Der zweite Reiter, der auf einem feuerroten Pferd sitzt, empfngt [Macht], den Frieden von der Erde zu nehmen, dass sie sich untereinander [umbringen], und ... ein groes Schwert (Vers 4). Dieses Pferd ist ein Sinnbild fr das Blutvergieen und die Schrecken der flchendeckenden Kriege, von denen Jesus in Matthus 24, Verse 6-7 spricht.



In Offenbarung 6, Vers 5 wird ein schwarzes Pferd beschrieben, dessen Reiter eine Waage in der Hand hlt. Eine Stimme beschreibt die Nahrungsmittelknappheit, die nach den vielen Kriegshandlungen auf der Erde herrschen wird. Das entspricht der Voraussagung von Hungersnot in Matthus 24, Vers 7.



Als Nchstes kommt das vierte Pferd mit seinem Reiter. Die Farbe dieses Pferdes ist fahl. Im Griechischen steht dafr chloros, was so viel wie fahlgrn bedeutet.  Darin kann man einen Hinweis auf Totenbleiche erkennen. Der Reiter heit Tod und die Hlle (besser bersetzt: das Grab) folgt ihm nach. 



Nach religiser Verfhrung, Krieg und Hungersnot, wie sie in Jesu Prophezeiung in Matthus 24 erwhnt werden, fegen Seuchen ber die Erde hinweg.



In Offenbarung 6, Vers 8 lesen wir davon, dass die Reiter die Macht erhalten ber den vierten Teil der Erde, zu tten mit Schwert und Hunger und Pest und durch die wilden Tiere auf Erden.



Das ist aber noch nicht alles. Jesus erwhnt auch Erdbeben (Matthus 24,7; Offenbarung 6,12). Das griechische Wort seismos, das an diesen Stellen mit Erdbeben wiedergegeben wird, kann auch fr andere Naturkatastrophen wie einen starken Sturm, einen Orkan oder einen Tsunami verwendet werden.



Bei solchen Schrecken werden noch Hunderte von Millionen an Seuchen zu Grunde gehen. Die Opferzahl wird alles bisher da Gewesene in den Schatten stellen. Um sich auszumalen, was das ansatzweise bedeutet, wollen wir einen Blick auf einige schreckliche Epidemien der Geschichte werfen.



Plagen, die die Geschichte verndert haben



Die bisher schlimmste Seuche war die Beulenpest des 14. Jahrhunderts. Sie fing anscheinend in Asien an und zog westwrts nach Europa, wo sie in rasendem Tempo um sich fra. Es wird vermutet, dass sie ein Drittel der damaligen Weltbevlkerung ums Leben brachte.



Damals wusste man nicht, was man zur Vorbeugung oder zur Behandlung tun konnte. Der Zusammenhalt der Gesellschaft brach zusammen. Panik griff um sich, als ganze Stdte entvlkert wurden. Eltern verloren ihre Kinder, Kinder verloren ihre Eltern, Eheleute verloren ihre Ehepartner.



Die Beulenpest hatte auch achthundert Jahre vorher in Griechenland gewtet. Im Jahre 541, als Justinian byzantinischer Kaiser war, durchkreuzte eine Pestwelle seine hochfliegenden Plne, die Macht und die Herrlichkeit des Rmischen Reiches wiederherzustellen. Horden von flohtragenden Ratten zogen mit dem Erreger durch das ganze byzantinische Reich und brachten 50 Millionen Menschen, ein Viertel der Weltbevlkerung, um.



Im Jahre 1894 brach die Beulenpest in Hong Kong und Kanton (heute Guangzhou) aus, wo sie zwischen achtzig- und hunderttausend Menschen ttete. Durch den berseehandel wurde sie in die restliche Welt befrdert, wo sie weitere zehn Millionen Menschen ums Leben brachte.



Die Cholera ist eine weitere Krankheit, die wellenweise auftritt und zu millionfachem Sterben fhrt. Eine Cholerapandemie im Jahre 1817 forderte ber eine Million Menschenleben in Russland. Sie schwappte nach Indien ber, wo sie Millionen weitere Todesflle nach sich zog. Im Laufe der nchsten 150 Jahre gab es sechs weitere Choleraepidemien.



Andere Infektionskrankheiten, die bisher zu millionfachem Sterben gefhrt haben, sind die Pocken, der Aussatz und die Masern. Im Jahre 1520 fhrte eine Pockenseuche zum Untergang des mchtigen Aztekenreiches in einem Gebiet, das heute zu Mexiko gehrt.



Heute machen sich Epidemiologen Sorgen ber Pandemien, in denen die Erreger Viren sind, die durch Mutationen die Fhigkeit entwickeln, von Tieren auf Menschen berzuspringen. Ein solcher Erreger ist das HIV, dem in den letzten vierzig Jahren an die 35 Millionen Menschen zum Opfer gefallen sind. Sehr tdlich ist auch Ebola, das seine Opfer so schnell zu Grunde richtet, dass der Zeitraum sehr gering ist, andere zu infizieren.



Vor hundert Jahren wurde ein Virus von Vgeln auf Menschen bertragen. Danach verteilte es zwei Jahre lang weltweit Tod und Schrecken. Man schtzt, dass es 50 Millionen Menschenleben forderte.



Heute muss man damit rechnen, dass in Kriegen Biowaffen verwendet werden. An sich ist die Idee nicht neu, denn bereits im 14. Jahrhundert warfen mongolische Heere mit Beulenpest infizierte Leichen ber die Mauern der Stdte, die sie belagerten, um die Verteidiger durch Krankheit zu tten. Zu den Krankheitserregern, die heute von Staaten und Terroristen fr die Entwicklung von Biowaffen verwendet werden, gehren Milzbrand und Cholera.



Gottes Warnung an die Menschen



Durch Covid-19 ist fast die ganze Welt in Panik geraten. In ganzen Staaten bestehen Ausgangsverbote. Staatlich verordnete Schlieungen von Geschftsbetrieben haben Millionen Menschen arbeitslos gemacht. Ob die Restriktionsmanahmen verhltnismig sind und Wirkung zeigen werden, bleibt noch abzuwarten. Auf jeden Fall knnten die Firmenschlieungen zu einer weltweiten Rezession, wenn nicht gar zu einer Weltwirtschaftskatastrophe wie in den 1930er Jahren fhren.



Und doch sind solche Entwicklungen erst ein Vorgeschmack auf knftige Katastrophen. Aus den Prophezeiungen der Bibel wissen wir, dass die Ausmae dieser knftigen Notstnde um viele Grenordnungen schlimmer sein werden. Knnen wir uns eine Welt vorstellen, in der Hunderte von Millionen Menschen ums Leben kommen?



Damit kommen wir auf Gottes Botschaft an die Menschheit zurck, die durch die vier Reiter der Apokalypse anschaulich gemacht wird. Die Schrecken, die sie darstellen  falsche Religion, Krieg, Hunger und Seuchen  werden Folgen der menschlichen Lebensweise sein. Der Grundzug dieser Lebensweise ist der menschliche Trotz: Wir wollen unseren eigenen Weg gehen, ohne von Gott gestrt zu werden. Dieser Weg, wie uns die Geschichte immer wieder lehrt, fhrt zum Tod (siehe hierzu Sprche 14,12 und 16,25).



Durch die Bibel fleht uns Gott immer wieder an, uns von unseren verkehrten, Unheil bringenden Wegen abzukehren und ihn zu suchen, solange er noch zu finden ist (Jesaja 55,6). Wir sollen nach seinen Gesetzen leben, die uns zeigen, wie wir ihn und unsere Mitmenschen lieben sollen. Er will nicht, dass irgendeiner verloren geht, sondern dass alle zu Reue und Umkehr  finden (2. Petrus 3,9).



Ein Mittel gegen die Endzeit-Plagen



Es gibt ein Mittel gegen den vierten Reiter, der Seuchen und Tod darstellt, und es steht uns Menschen zur Verfgung.



Nachdem Gott sein Volk, die Israeliten, aus gypten gefhrt hatte, sagte er zu ihnen: Wenn du auf die Stimme des Herrn, deines Gottes, hrst und tust, was in seinen Augen recht ist, wenn du seinen Geboten gehorchst und auf alle seine Gesetze achtest, werde ich dir keine der Krankheiten schicken, die ich den gyptern geschickt habe. Denn ich bin der Herr, dein Arzt (2. Mose 15,26; Einheitsbersetzung).



Wenn sie sich ihm aber widersetzten, sah die Lage anders aus: Wenn du aber nicht gehorchen wirst der Stimme des Herrn, deines Gottes, und wirst nicht halten und tun alle seine Gebote und Rechte, die ich dir heute gebiete, so werden alle diese Flche ber dich kommen und dich treffen: ... Der Herr wird dir die Pest anhngen, bis er dich vertilgt hat ... Der Herr wird dich schlagen mit Auszehrung, Entzndung und hitzigem Fieber ... Der Herr wird dich schlagen mit Wahnsinn, Blindheit und Verwirrung des Geistes (5. Mose 28,15. 21-22.28).



Nach dem vernichtenden Ritt der vier Reiter kommt im Buch Offenbarung der Schluss der Geschichte: Gottes barmherziges Eingreifen, um die Menschheit vor dem Untergang zu bewahren und auf den richtigen Weg zu lenken. Gott wird Frieden und Befreiung von Tod und Seuchen zur Erde bringen, wenn der Mensch endlich erkennt, wohin sein eigener Weg fhrt.



Mit den vier Reitern ist die Geschichte des Menschen nicht zu Ende. Johannes sah noch einen fnften Reiter, und auf diesem Reiter ruht die Hoffnung der Menschheit. Der fnfte Reiter ist nmlich Jesus Christus, dessen Ritt, wie er in Offenbarung 19, Verse 11-16 beschrieben wird, das Ende der todbringenden Herrschaft des Menschen ber den Menschen einleitet.



Das ist die wahre Hoffnung der Menschheit. Nur wenn Christus einschreitet, wird es mit Krankheiten und tdlichen Pandemien zu Ende sein. Er wird nach seiner Ankunft als Knig der Knige ein ewig dauerndes Reich einfhren, in dem fr alle Menschen Frieden, Gesundheit  und Wohlstand herrschen werden.



Wir mssen aber nicht solange warten, um die Vorteile zu erleben, die eine wahre Beziehung zu Gott mit sich bringt! Wir knnen schon heute handeln. Wir knnen uns in sein Wort vertiefen, um seinen Willen und seine Erwartungen an uns zu erfahren. Und wir knnen gleichzeitig lernen, was wir tun mssen, um den Schrecken zu entgehen, die ber die Welt noch kommen werden. Es liegt an uns, die richtige Wahl zu treffen!                                                                     




Wird er Glauben finden?




In Krisenzeiten wenden sich die Menschen eher zu Gott, allerdings oft nur für eine kurze Zeit. Können wir das Problem erkennen und das Verhaltensmuster ändern?





Von Peter Eddington




Jesus stellte seinen Jngern im Lukasevangelium eine verblffende Frage: Doch wenn der Menschensohn kommen wird, wird er dann Glauben finden auf Erden? (Lukas 18,8). Fast 2000 Jahre spter ist deutlich erkennbar, dass der Glaube an Gott von Jahr zu Jahr abnimmt. Zahlreiche Analysen belegen eindeutig den Rckgang des Glaubens in der westlichen Welt.  



Wenn eine Krise unsere Welt trifft  sei es Krieg, ein Terroranschlag oder eine Pandemie wie Covid-19 ,  dann lst das eine kurzlebige Rckkehr zum Glauben aus. Fr eine kurze Zeit erinnern sich die Menschen wieder an Gott. Rund ein Drittel der Deutschen betet seit Beginn der Corona-Pandemie mehr um Schutz fr sich selbst, fr ihre Familie oder Freunde. Dies ist das Ergebnis einer Umfrage des Meinungsforschungsinstituts INSA Consulere im Auftrag der Tagespost.



Aber wenn die Krise vorbei ist, kehrt das Leben wieder zur Normalitt zurck und die Kirchen leeren sich dann meistens wieder. Welche Grundhaltung liegt hier vor und warum sollte uns das berhaupt interessieren?



Der Zeitgeist wirkt sich auf alle aus



Warum sollten wir uns darber Gedanken machen, was die Gesellschaft als Ganzes glaubt? Solange wir tun, was richtig ist, wirkt sich die Ablehnung Gottes durch die Welt auch auf uns aus? Natrlich trauern wir ber das, was wir sehen, und es besteht die Gefahr, dass falsche Vorstellungen auf uns abfrben, wenn wir nicht vorsichtig sind. Aber dies ist nicht alles. 



Es ist erwiesen, dass der Glaube an den Gott der Bibel einen positiven Einfluss auf die Gesellschaft hat. Das knnen Atheisten oder Religionslose, wie sie sich neuerdings nennen, mit ihrer Weltanschauung nicht erreichen. Wie jahrzehntelange Forschung zeigt, entwickelt eine Kultur, die sich auf die jdisch-christliche Tradition grndet, das stabilste, gesetzestreueste und wirtschaftlich effektivste Modell fr eine Gesellschaft oder Nation. 



Wenn also eine Nation sich von dieser religisen Grundlage abwendet, womit kann man dann rechnen? Mglich sind wirtschaftlicher Umsturz, Unzulnglichkeiten in der Staatsfhrung und in der Justiz, weitverbreitete Angst und Unzufriedenheit, Drogenmissbrauch, Gewaltverbrechen und der Zusammenbruch von Familien. Dies sind die Folgen, wenn sich eine Nation von Gott und seiner Lebensweise distanziert. Wer will verneinen, dass solche Trends seit Jahren in den westlichen Demokratien mit zunehmender Tendenz zu beobachten sind?



Strke uns den Glauben



Jesu Apostel sahen seine Werke und erkannten den hohen Anspruch seiner Lehre. So wurde ihnen bewusst, dass sie mehr Glauben brauchten! Aus diesem Grund lesen wir: Und die Apostel sprachen zu dem Herrn: Strke uns den Glauben! (Lukas 17,5). 



Je nher das Ende dieses Zeitalters heranrckt, umso mehr neigen die Menschen dazu, sich von Gott abzuwenden. Sie suchen ihn nicht mehr so wie frher. Vielleicht spielt die Technologie dabei eine Rolle. Vielleicht geben sie den vielen Ablenkungen nach, die mit dem Glauben an Gott konkurrieren.  



Erst wenn wir uns mit einer lebensverndernden Situation konfrontiert sehen  wie z. B. die Covid-19-Pandemie, die die Gesundheit und das Leben bedroht, deren Auswirkungen vielen die Lebensgrundlage nimmt , sind wir auf der Suche nach Antworten und wir suchen verstrkt nach Gott. 



Die Gesellschaft braucht mehr Glauben an Gott  aber leider geht sie genau in die entgegengesetzte Richtung. Wir mssen diesem Sog widerstehen und darum beten, dass Gott unseren Glauben strkt, damit wir nicht dem Zeitgeist erliegen.



Hier sind einige der Grnde, warum der Glaube an Gott in der Gesellschaft nachgelassen hat.



1. Fr unsere frher unlsbaren Probleme gibt es heute verschiedene Lsungen. 



Zur Behandlung der stndig wachsenden Zahl an Krankheiten stehen uns moderne medizinische Technik und eine bessere medizinische Versorgung zur Verfgung, die auch mehr Menschen zugnglich sind. Bislang haben rzte und Wissenschaftler relativ schnell Behandlungen gefunden und umgesetzt, die die Krankheiten gelindert oder sogar geheilt haben.



Trotzdem sollten wir bedenken, dass es bei neuen Krankheiten erhebliche Verzgerungen geben kann, bis Lsungen gefunden werden. Es wird einige geben, die so schwerwiegend sind und pltzlich auftreten, dass die Gesellschaft berfordert ist und die neue Krankheit in ihrer Ausbreitung sehr weit voranschreiten kann, bevor ein wirksames Medikament bzw. ein Impfstoff gefunden wird. Und bei manchen Krankheiten wird es vielleicht niemals eine erfolgreiche Behandlungsmethode geben. Die medizinische Wissenschaft war eindeutig nicht auf das neuartige Coronavirus vorbereitet. Sie kann nicht auf jede Eventualitt vorbereitet sein. Gott ist es jedoch!



2. Heute gibt es mehr Wohlstand und auch staatliche Hilfe.  



In den westlichen Industrielndern hat sich seit dem Zweiten Weltkrieg der allgemeine Wohlstand deutlich gemehrt. Deutschland mit dem Wirtschaftswunder und Wiederaufbau in der Nachkriegszeit ist hierfr ein gutes Beispiel. Auch wenn man die finanzielle Kluft zwischen den Reichen in der Gesellschaft und dem Durchschnittsbrger kritisiert, geht es Letzteren heute in den meisten Fllen doch materiell besser als vor 50-75 Jahren.  



Darber hinaus sind staatliche Hilfeleistungen dafr da, in finanzielle Not geratene Menschen zu untersttzen. Sozialhilfe und andere Formen der staatlichen Untersttzung werden in manchen Lndern mehr als der Hlfte der Bevlkerung gewhrt, sodass wahre materielle Not praktisch gebannt ist. Die Untersttzung durch den Staat kann sogar dazu fhren, dass man beim Bezug von Hilfsgeldern besser dasteht als bei einer bezahlten Arbeit! 



Durch die Covid-19-Krise wird es in vielen Staaten wohl auch finanzielle Untersttzung fr die Wirtschaft geben, wie sie in den USA und Deutschland schon beschlossen wurde. Interessant ist, dass manche Brger diese Untersttzung seitens ihrer Regierung einfach voraussetzen. Und das zeigt, dass viele heute in solchen Situationen eher auf staatliche Hilfe als auf Gott vertrauen. 



Die letzten drei Monate zeigten, dass die Regierungen weltweit auf Covid-19 vllig unvorbereitet waren. Daran erkennen wir, wie wenig der Mensch dazu in der Lage ist, die Zukunft effektiv vorauszusehen. Aber Gott kann es!



3. Heute stehen uns mehr Wissen und mehr Forschungsmglichkeiten zur Verfgung.  



Mit dem technischen Fortschritt findet der Mensch immer neue Wege, Dinge zu verstehen und Dinge zu schaffen, die unser Leben angeblich irgendwie verbessern. Natrlich wird dies zum Ziel  unser Leben durch vermehrtes Wissen zu verbessern bzw. angenehmer zu gestalten. Es geht dabei nicht darum, ein gottgeflligeres Leben zu fhren. 



Doch wenn man genauer hinsieht, muss man feststellen, dass die Dinge nicht besser geworden sind. Trotz Technologie und mehr Lsungen, mehr Wohlstand in einigen Lndern, mehr staatliche Untersttzung und mehr Wissen sind die Menschen eigentlich nicht glcklicher.  



Und viele haben das Gefhl, dass nur die wenigsten von all diesen Fortschritten profitieren. Und was dabei am wichtigsten ist: Der Mensch wei immer noch nicht, warum er existiert. Mit dem zunehmenden Abstand zu seinem Schpfer rckt die Antwort auf diese existenzielle Frage in immer weitere Ferne.



Verfehlter Glaube



Wie zu Beginn dieses Beitrags erwhnt, stellte Jesus die Frage, ob er bei seiner Rckkehr auf die Erde Glauben finden wrde. Nun, Glaube ist weitverbreitet  aber ist es der richtige? Die Menschen vertrauen oft auf die falschen Dinge. Jesus sprach ber den wahren Glauben an Gott. Auf alle Menschen bezogen wird die Antwort auf Jesu Frage also grtenteils Nein lauten.



Eine Prophezeiung, die von der Zeit kurz vor der Wiederkunft Jesu Christi handelt, zeigt, dass die Menschheit als Ganzes keinen Glauben an Gott haben wird. Sie wird sich weigern, den Lehren Jesu zu folgen, selbst angesichts der katastrophalen Ereignisse, die Millionen von Menschenleben fordern werden. Dazu lesen wir in Offenbarung, Kapitel 9, Verse 20-21 Folgendes: 



Aber die Menschen, die nicht durch diese Katastrophen gettet wurden, nderten sich nicht. Sie hrten nicht auf, die Dmonen und die Gtzen aus Gold, Silber, Bronze, Stein und Holz anzubeten, diese selbst gemachten Gtter, die weder sehen noch hren noch gehen knnen [sie suchten nach falschen Krften und fassbaren Dingen, die ihnen helfen sollten]. Nein, sie nderten sich nicht; sie hrten nicht auf zu morden, Zauberei und Unzucht zu treiben und zu stehlen (Gute Nachricht Bibel).



Trotz des schmerzvollen Leids wird die Menschheit vor der Rckkehr Jesu nicht zum Glauben an unseren Schpfer zurckkehren. Die allermeisten Menschen werden nicht bereuen.



Werden Sie die Ausnahme sein?



Die Ausnahme wird das Volk Gottes sein   die treuen Diener Jesu Christi, die jetzt auf seine Rckkehr vorbereitet werden, um der ganzen Welt das wahre Christentum vorzufhren und es zu lehren.



Lassen Sie uns die Warnung beachten, die uns allen gegeben wurde. Der Apostel Paulus schreibt: Der Geist Gottes sagt durch den Mund von Propheten klar und deutlich voraus, dass in den letzten Tagen dieser Welt manche den Glauben preisgeben werden. Sie werden sich Leuten anschlieen, die sie mit ihren Eingebungen in die Irre fhren, und werden den Lehren dmonischer Mchte folgen (1. Timotheus 4,1-2; Gute Nachricht Bibel).  



Seien Sie nicht einer von denen, die den Glauben an Gott aufgeben! Wir mssen treu bleiben! Wir drfen nicht zulassen, dass die Welt unseren Glauben erschttert. Wenn Jesus Christus wiederkommt, muss er den wahren Glauben in uns finden.



Paulus schreibt, dass die Menschen der Endzeit in destruktive Begehrlichkeiten verfallen werden. Er ermahnt uns: Du aber, o Mensch Gottes, fliehe diese Dinge, jage aber nach Gerechtigkeit, Gottesfurcht, Glauben, Liebe, Geduld, Sanftmut! Kmpfe den guten Kampf des Glaubens; ergreife das ewige Leben, zu dem du auch berufen bist und worber du das gute Bekenntnis vor vielen Zeugen abgelegt hast (1. Timotheus 6,11-12; Schlachter-Bibel).



Wir sind aufgerufen, den Weg des wahren Glaubens zu gehen  des innigen Vertrauens auf den Schpfergott der Bibel, der unser Lebensspender ist. Er ist nicht nur der Ursprung allen Lebens, sondern der bestndige Bewahrer aller, die ihr Leben ihm widmen und ihm vertrauen, als ob ihr Leben von ihm abhngt, was es auch tut. Suchen wir ihn wahrhaftig und seien wir ihm gehorsam in einer Welt, die von Tag zu Tag unglubiger und hoffnungsloser wird.



Geben Sie dem Zeitgeist nicht nach! Wenn die momentane Covid-19-Krise vorbei ist und alle zu einer gewissen Normalitt zurckkehren, ist die Gefahr gro, sich wieder dem Zeitgeist anzupassen. Wenden wir uns jetzt in schweren Zeiten an Gott und halten wir auch dann an ihm fest, wenn sich die Dinge wieder beruhigen. Lassen Sie auch in Zeiten relativer Ruhe nicht nach. Und setzen Sie kein falsches Vertrauen in Ihr Umfeld, wenn es um die Lsung von Problemen geht. Schauen Sie stattdessen bis zum Ende auf Gott.



Wird Jesus irgendwo den wahren Glauben finden, wenn er kommt? Sicher! Wo? Ich bete, dass er ihn bei Ihnen finden wird!




Wenn die Falle zuschnappt




Die Corona-Pandemie zeigt, wie schnell die Welt auf den Kopf gestellt werden kann. Jesus Christus sagte voraus, die Ereignisse und Entwicklungen der Endzeit würden die meisten Menschen kalt erwischen. Das sollte Ihnen aber nicht passieren!





Von Justin Palm




Trotz der Unmengen an Geschichtsbchern, die es in den Bibliotheken und Buchhandlungen der Welt gibt, bleiben in unserem Wissen der Vergangenheit viele Lcken. Viele von uns bemhen sich, die Berichte der Historiker zu studieren, Dokumentarfilme zu sehen und die lteren Mitglieder der Gesellschaft nach ihren Erfahrungen zu fragen. Und dennoch knnen wir allenfalls nur die groben Entwicklungen erfassen. Viele Einzelheiten fallen einfach unter den Tisch.  



Erst als ich schon das siebzehnte Lebensjahr vollendet hatte, erfuhr ich von der sogenannten Spanischen Grippe, die 1918 die Welt erfasste. Die Todeszahlen und die Wirren der damaligen Zeit waren fr mich entsetzlich. Leichen wurden aufgetrmt. berall trugen die Menschen Masken. Die Krankenhuser kamen mit der Belastung einfach nicht zurecht. Und auch in der Gesellschaft zeigten sich Umbrche. Ich verstand nicht, warum man mir das nicht schon frher erklrt hatte.



Hufig wird im Rckblick auf die Geschichte bersehen, wie schnell bestimmte Ereignisse vonstatten gingen. Mal gab es eine lange, allmhliche Entwicklung, bis eine gewisse Schwelle erreicht war und alles zusammenbrach. Das sieht man zum Beispiel an Rom. Dann gab es andere Flle, wo etwas aus heiterem Himmel kam, wie wenn einem ohne Vorwarnung der Boden unter den Fen entzogen wird. Ein Beispiel dafr waren die Angriffe auf die beiden Wolkenkratzer in New York und das Verteidigungsministerium in Washington am 11. September 2001. Die gekaperten Flugzeuge kamen auch im buchstblichen Sinn aus heiterem Himmel.



Die gegenwrtige Corona-Pandemie ist ein weiteres Beispiel fr eine pltzliche Vernderung. Die Voraussagen fr das Jahr 2020, die Anfang Januar gemacht wurden, enthielten keinerlei Hinweise auf das Stilllegen vieler Betriebe, auf Reiseeinschrnkungen, auf volkswirtschaftliche Zusammenbrche, auf Massenarbeitslosigkeit, grassierende Panik, Hamsterkufe und zahlreiche Todesflle in aller Welt.



Das, was wir gerade erleben, hat niemand kommen sehen. Selbst die Mediziner, die vor der Mglichkeit einer Epidemie warnten, konnten nicht wissen, wie sich Covid-19 ausbreiten wrde und welche Gegenmanahmen man ergreifen msste.



Was knnen wir aus der Geschichte von anderen pltzlichen Umbrchen lernen? Und werfen biblische Prophezeiungen ein Licht auf die Gegenwart?



Hundert Tage bis zu einer verwandelten Gesellschaft



Wir wollen dazu einen Blick auf eine kurze Zeitspanne in der Geschichte Deutschlands zwischen den beiden Weltkriegen werfen. In der Tat wurde keine Zeitspanne der Menschheitsgeschichte derart intensiv unter die Lupe genommen, und das aus gutem Grund. Denn innerhalb krzester Zeit wurde ein Staatsgebilde aus dem Boden gestampft, das fr noch nie da gewesene Schrecknisse verantwortlich war, die noch heute in zahlreichen Bchern und Filmen ihren Niederschlag finden.



Ein neues Buch mit dem Titel Hitlers First Hundred Days des amerikanischen Geschichtsprofessors Peter Fritzsche zeichnet nach, wie schnell Adolf Hitler die Macht ber Deutschland in seinen Hnden konzentrieren konnte. Auch heute kann alles Schlag auf Schlag gehen, und das sollten wir besonders im Auge behalten, wenn wir die Entwicklung in Europa betrachten.



Hier ein Ausschnitt aus einer Rezension zu diesem neuen Buch aus der New York Times:



Der Historiker Peter Fritzsche zeigt, wie die Nationalsozialisten und Hitler nach seiner Ernennung zum Reichskanzler am 30. Januar 1933 keine Zeit verschwendeten, der Weimarer Republik den Todessto zu versetzen und die beliebteste Diktatur des 20. Jahrhunderts zu errichten.



Die Vernderungen waren auerordentlich gewagt und wurden mit hchster Geschwindigkeit eingefhrt. Am Tag 4 lieen Hitler und seine konservativen Verbndeten jede Zeitung und Zeitschrift verbieten, die fr die neue Regierung Verachtung zeigte. Am Tag 7 verschmolz Hitler die paramilitrischen Sturmabteilungen mit der staatlichen Polizei.



Der Reichstagsbrand am Tag 29 lieferte Hitler einen willkommenen Vorwand fr die Unterzeichnung der Reichstagsbrandverordnung zum Schutz von Volk und Staat durch den Reichsprsidenten Paul von Hindenburg. Durch diese Verordnung wurden die Grundrechte der Weimarer Verfassung auer Kraft gesetzt. In der Reichstagswahl eine Woche spter konnten die Nationalsozialisten ihre Macht ausbauen. Am Tag 61 setzten sie einen landesweiten Boykott jdischer Geschfte durch. Sechs Tage spter entfernten sie smtliche Juden aus dem ffentlichen Dienst (Jennifer Szalai, A Sobering Look at How Quickly Hitler Transformed Germany, 17. Mrz 2020).



Schockierend, aber wahr! Nach hundert Tagen, kaum mehr als drei Monate, war Deutschland nicht mehr wiederzuerkennen. Es war eine grauenhafte und gefhrliche Diktatur geworden.



Die Verfasserin der Buchrezension fhrt weiter aus:



Die Betrachtung einer Zeitspanne von hundert Tagen, besonders in diesem gut geschriebenen, ernchternden Buch, lsst die vorher kaum denkbare, urpltzliche Verwandlung der deutschen politischen Landschaft in aller Klarheit hervortreten...



Die hundert Tage bringen uns zum 9. Mai 1933. Zu diesem Zeitpunkt bestand keine hnlichkeit mehr mit der Weimarer Republik, die nur wenige Monate zuvor bestanden hatte. Was es vorher an oppositionellen Krften gegeben hatte, war entweder mit staatlich gelenkten Organisationen verschmolzen oder vollends aufgelst worden. 



Die neue Verfassung, wenn man berhaupt von einer Verfassung sprechen kann, erlaubte die Verwaltung des Landes durch Notverordnungen, einen Zustand, der von einem emigrierten Wissenschaftler mit einem Belagerungszustand verglichen wurde. Am Tag 101 organisierten deutsche Studenten Bcherverbrennungen. Am Tag 166 wurden Sterilisationsgesetze [bzw. das Gesetz zur Verhtung erbkranken Nachwuchses] verkndet.



Wie die Vernderungen in den dreiiger Jahren in Deutschland in einem atemberaubenden Tempo ber die Bhne gingen, so kann sich die Weltlage auch heute von einem Tag auf den anderen verwandeln. Die Covid-19-Pandemie hat uns alle kalt erwischt. Inzwischen erleben wir Einschrnkungen und Verbote, wie wir sie noch nie gekannt haben. Das Wirtschaftsleben rund um den Globus hat sich im Laufe weniger Wochen von Grund auf verndert, und es ist denkbar, dass geopolitische Umbrche folgen werden.



Die Pandemie ist ein Beispiel dafr, dass selbst die Experten nicht immer in der Lage sind, einschneidende Vernderungen vorauszusehen, deren Folgen auch katastrophal sein knnen.



Wie wre es aber, wenn es eine zuverlssige Quelle gbe, die uns die Zukunft offenbarte?



Tatsache ist, dass es eine solche Quelle gibt. Nur wird ihr selten ernsthafte Aufmerksamkeit geschenkt.



Die Zukunft wird offenbart



Den meisten Menschen, auch bekennenden Christen, sind die Einzelheiten biblischer Prophezeiungen unbekannt. Aber Gott lsst uns nicht im Ungewissen ber die Zukunft. An mehreren Stellen erklrt Jesus, was vor seiner Wiederkehr passieren wird. Kurz vor dem Erscheinen des Reiches Gottes  einer prophezeiten Zeit weltweiten Friedens und Wohlstandes  wird die Welt von schrecklichen Zustnden erfasst werden.



Wie der Volksmund sagt, ist es immer unmittelbar vor der Morgendmmerung am Dunkelsten.



In einer Beschreibung der Endzeit sagt Jesus: Htet euch aber, dass eure Herzen nicht beschwert werden mit Fressen und Saufen und mit tglichen Sorgen und dieser Tag nicht pltzlich ber euch komme wie ein Fallstrick; denn er wird ber alle kommen, die auf der ganzen Erde wohnen. So seid allezeit wach und betet, dass ihr stark werdet, zu entfliehen diesem allen, was geschehen soll, und zu stehen vor dem Menschensohn (Lukas 21,34-36). 



Gott lie das alles fr uns schriftlich festhalten, damit wir Menschen in der Lage sind, einer solchen Katastrophe zu entgehen. Denn es ist nicht sein Wunsch, dass wir vorzeitig sterben, sondern dass wir uns von unseren bsen Wegen abkehren und gottgefllig leben, wie er durch den Propheten Hesekiel deutlich macht:



So wahr ich lebe, spricht Gott der Herr: Ich habe kein Gefallen am Tode des Gottlosen, sondern dass der Gottlose umkehre von seinem Wege und lebe. So kehrt nun um von euren bsen Wegen. Warum wollt ihr sterben, ihr vom Hause Israel? (Hesekiel 33,11).



Es ist nicht Gottes Wunsch, dass die Menschheit sich auslscht. Wenn er zulsst, dass Katastrophen ber uns hereinbrechen, dann geht es ihm darum, dass wir daraus lernen, uns an ihn zu halten. Sein Vorhaben fr uns ist eine herrliche Zukunft, die in der Bibel beschrieben wird. Dieses Vorhaben wird er auch erfllen, und dann werden alle Menschen und Vlker miteinander und mit Gott in Eintracht leben.



Die gute Nachricht



Trotz der schlechten Nachrichten, die tglich auf uns niederprasseln, knnen wir daraus Trost schpfen, dass sie ein Hinweis darauf sind, dass das Reich Gottes kommen wird. Wie Jesus sagte: [Wenn] ihr seht, dass dies alles [die schlimmen Merkmale der Endzeit] geschieht, so wisst, dass das Reich Gottes nahe ist (Lukas 21,31).



Es besteht noch Hoffnung! Es gibt Licht am Ende des Tunnels.



Wenn die Bibel unser Zeitalter als die Endzeit bezeichnet, ist keineswegs damit gemeint, dass es bald mit der Menschheit oder gar mit der Erde aus sein wird. Was zu Ende geht, ist die Missherrschaft des von Satan beeinflussten Menschen ber sich selbst. Sie wird vom Reich Gottes abgelst, das bei der Wiederkehr Christi eingeleitet und ber die ganze Erde herrschen wird. Wie die Evangeliumsbotschaft Christi verkndet, wird die ganze Welt ein Zeitalter erleben, das von Gesundheit, Frieden und Sicherheit geprgt ist, weil die Menschen und Vlker den von Gott vorgezeichneten Weg des Lebens beschreiten werden.



Aber vorher kommt die schlimmste Zeit, die der Mensch jemals erlebt hat. Diese dunkle Zeit ist noch nicht da, und es ist auch nicht anzunehmen, dass sie unmittelbar bevorsteht. Nach der gegenwrtigen Krise mit der Covid-19-Pandemie kann es sein, dass wir wieder eine eher ruhige Zeit erleben. Aber die Erfahrung der letzten Monate lehrt uns, dass die Welt innerhalb krzester Zeit auf den Kopf gestellt werden kann. Irgendwann wird das in noch weit grerem Mastab passieren als heute.



Obwohl die meisten Menschen den Warnungen Gottes kein Gehr schenken werden, knnen Sie eine Ausnahme sein.



Die Zustnde, die in der Bibel vorausgesagt sind, mssen Sie nicht aus heiterem Himmel treffen. Denn Sie knnen erfahren, was Jesus fr eine arglose Welt angekndigt hat. Pandemien sind zwar ein Merkmal der Endzeit, aber lngst nicht das einzige. 



Die Zeit zum Handeln ist jetzt!



Eine mchtige Botschaft des Apostels Paulus versieht die Warnungen von Jesus mit einem Ausrufezeichen: 



Ihr selbst wisst genau, dass der Tag des Herrn kommen wird wie ein Dieb in der Nacht. Wenn sie sagen werden: Es ist Friede, es hat keine Gefahr , dann wird sie das Verderben schnell berfallen wie die Wehen eine schwangere Frau und sie werden nicht entfliehen. Ihr aber, liebe Brder, seid nicht in der Finsternis, dass der Tag wie ein Dieb ber euch komme. Denn ihr alle seid Kinder des Lichtes und Kinder des Tages. Wir sind nicht von der Nacht noch von der Finsternis. So lasst uns nun nicht schlafen wie die andern, sondern lasst uns wachen und nchtern sein! (1. Thessalonicher 5,2-6; Hervorhebung durch uns).



Was werden Sie machen? Werden Sie schlafen oder wachen? Werden Sie sich noch heute bemhen, Ihr Leben nach den moralischen Mastben Gottes auszurichten? Sind Sie bereit, sich mit seinem Wort zu beschftigen und ihm durch Gebet nherzukommen?



Der Prophet Jesaja ermahnt uns: Suchet den Herrn, solange er zu finden ist; ruft ihn an, solange er nahe ist (Jesaja 55,6). Es ist noch nicht zu spt, uns vorzubereiten, damit wir den kommenden Katastrophen entgehen und vor dem Menschensohn bei seiner Wiederkehr stehen knnen!                                                                     




Eine Pandemie der Furcht 




Die Bibel sagt eine Zunahme an Epidemien und anderen Katastrophen voraus. Damit verbunden wird Massenpanik sein. Mit Gottvertrauen ist Panik aber fehl am Platz.  





Von Darris McNeely




Die Covid-19-Pandemie zeigt, wie schnell die Welt aus den Fugen geraten und weltweite Panik ausgelst werden kann. Wir haben einen gewaltigen Einbruch an den Brsen und drakonische Restriktionsmanahmen erlebt, mit denen unsere gewohnten Freiheiten radikal eingeschrnkt wurden. Es ist wie ein Sturm, der so schnell aufkommt, dass kein Mensch wei, was gerade passiert. Die Folgen sind Panik und Reflexreaktionen.  



Covid-19 hat mit anderen Grippeviren gemeinsam, dass es zum Tod beitragen kann, vor allem bei lteren Menschen. Auerdem gibt es noch keinen Impfstoff dagegen. Von noch grerer Bedeutung sind aber die Vernetzungen unserer Welt und die vielen Situationen, in denen man mit anderen, sogar vielen anderen Menschen in Berhrung kommt. In vielen Lndern wurden smtliche Schulen und Gaststtten geschlossen. Und unzhlige Menschen werden von Angst  sogar von Todesangst  geplagt.



Vom eigenen Staat enttuscht



Bei Epidemien und Pandemien ist Angst eine hufige Reaktion. Man wei nicht, wohin das alles fhren wird, hat Angst vor dem Ungewissen und verliert den Halt. Werden Tausende oder Hunderttausende sterben? Wird die Volkswirtschaft zusammenbrechen? Werden wir wieder reisen drfen? Wird die Demokratie auer Kraft gesetzt werden? Welchen Einfluss wird die Epidemie auf zwischenstaatliche Beziehungen nehmen? Ist die uns vertraute Welt auf Dauer verloren gegangen? Sind wir Menschen, wie im Mittelalter und in der Antike, der Natur hilflos ausgeliefert?



Am 3. Mrz 2020 kommentierte der amerikanische Politologe und Publizist George Friedman die Reaktionen der Menschen auf die Ausbreitung von Covid-19: Die Gefahr des Virus besteht nicht nur darin, dass es uns tten kann, sondern auch darin, dass die Welt derart von Todesangst ergriffen wird, dass alle unsere Versuche, die Natur zu beherrschen, nichts taugen werden. Soweit wir es wissen, tauchte das Virus zuerst in China auf, einem Land, das dem Staat die Fhigkeit zuschreibt, immer alles im Griff zu behalten. Dieser Glaube sorgt dafr, dass innergesellschaftliche Gegenstze unter der Oberflche bleiben, weil sich die Brger darin einig sind, dass der allmchtige Staat das Land zu einer Gromacht aufgebaut hat.



Das Coronavirus hat uns auch in China die Grenzen menschlicher Macht klar vor Augen gefhrt. Beijing beteuert, dass es dem Virus gewachsen ist und seine Manahmen die Ausbreitung des Krankheitserregers eindmmen werden. Tatsache ist aber, dass China von Furcht vor dem Virus berwltigt wird. 



Inzwischen behauptet China, das Virus im eigenen Land unter Kontrolle gebracht zu haben.  Dennoch trifft Friedman einen uerst wichtigen Punkt: Unsere globale  Welt frdert den Glauben an die Macht des Staates. Der Brger erwartet von seinem Staat eine Vollkaskoversicherung fr alles. Der Staat soll uns von der Wiege bis zur Bahre vor jeder Not und jeder Gefahr schtzen, auch wenn diese Gefahr von einem unsichtbaren Virus ausgeht.



Aus der Bibel wissen wir, dass die Lage in Zukunft so schlimm sein wird, dass die Menschen aus Sehnsucht nach Ordnung und Sicherheit alle Macht einem berstaatlichen, totalitren Gebilde bergeben werden. Dieses Gebilde, in der Bibel das Tier genannt, wird politische, wirtschaftliche und religise Macht ausben (siehe Offenbarung 17,13; 13,3-4).



Das Vertrauen in die Allmacht des Staates ist ein Grund fr die Panik und auch fr die Schuldzuweisungen im Zuge der Covid-19-Welle. Friedman spricht von unvorhergesehenen Geschehnissen, die durch wirtschaftliche und geopolitische Erwartungen einen Strich ziehen. Wir suchen nach Erklrungen. Weil wir nicht mehr glauben, dass Gott uns fr unsere Snden straft, ziehen wir den Schluss, dass es Biowaffen sind, die absichtlich oder versehentlich  im letzteren Fall durch die Nachlssigkeit von Wissenschaftlern und Politikern  die Bevlkerung befallen haben. Wo frher der Priester fr unseren Trost zustndig war, ist es heute der Politiker. Auch wenn wir ihn nicht beschuldigen, dass er das Virus selbst in die Welt gesetzt hat, kreiden wir ihm an, nicht zeitig genug gehandelt zu haben, um uns davor zu schtzen. brigens: Warum glauben wir nicht mehr, dass Gott uns mit Unannehmlichkeiten straft? Ist denn der Gedanke wirklich so abwegig?



Heute steht der Staat an der Stelle, an der frher Gott stand, und das nicht nur in kommunistischen oder totalitren Gesellschaften. Auch bei uns im Westen ist der Staat gewachsen, whrend das Gottvertrauen geschwunden ist. Gott, Bibel und Kirche spielen nicht mehr die Rolle, die sie frher im Denken einer christlich geprgten Gesellschaft spielten.



Friedmans Fazit: Wir erwarten Schutz. Wenn wir ihn nicht bekommen, geht uns unsere Fantasie mit apokalyptischen Vorstellungen durch. Die Leistungen der Wissenschaft und die Behauptungen der Politiker haben in uns den Wahn erzeugt, dass wir Menschen unverwundbar wren. Dieses Virus verletzt den Gesellschaftsvertrag zwischen dem Staat, der Wissenschaft und uns. Uns dmmert, dass die Macht des Menschen begrenzt ist. Das ist es, was uns mehr als alles andere erschreckt.



Die Endzeit wird nicht nur durch Krieg, Hunger und Seuchen, sondern auch durch zunehmende Furcht vor Katastrophen gekennzeichnet sein. Selbst wenn sich das Coronavirus als weitaus weniger schdlich herausstellen sollte als bisher angenommen, knnen die Reaktionen der Menschen darauf, ob Gleichgltigkeit oder Panik, schlimme Folgen haben. Und aus diesen Reaktionen knnen wir Lehren fr die Zukunft ziehen. Die gegenwrtige Pandemie sollte fr uns alle ein Weckruf sein.



Zuknftige Panikreaktionen



Der Staat kann uns nicht vor Katastrophen schtzen. Die Krfte der Natur bersteigen die Krfte des Menschen. Wir tten gut daran, das zu erkennen, damit wir vorbereitet sind, wenn noch Schlimmeres ber die Welt hereinbricht. Wir knnen jetzt schon anfangen, unsere Seelenruhe zu bewahren. Wir drfen uns nicht von Angst lhmen lassen.



In diesem Zusammenhang lohnt es sich, auf Jesus Christus zu hren. In seiner lbergprophezeiung sagte er Folgendes fr die Endzeit voraus: Ein Volk wird sich erheben gegen das andere und ein Reich gegen das andere, und es werden geschehen groe Erdbeben und hier und dort Hungersnte und Seuchen; auch werden Schrecknisse und vom Himmel her groe Zeichen geschehen (Lukas 21,10-11).



Eine Kombination von Erdbeben, Hunger und Seuchen wird ohne Zweifel Furcht und Schrecken auslsen. Und wenn noch himmlische Zeichen erscheinen, wie sie kein Mensch bisher gesehen hat, kann man sich die Reaktionen der Menschen vorstellen. Wie Jesus sagte: Und es werden Zeichen geschehen an Sonne und Mond und Sternen, und auf Erden wird den Vlkern bange sein, und sie werden verzagen vor dem Brausen und Wogen des Meeres, und die Menschen werden vergehen vor Furcht und in Erwartung der Dinge, die kommen sollen ber die ganze Erde; denn die Krfte der Himmel werden ins Wanken kommen (Lukas 21,25-26).



Erdbeben, Seuchen und andere Katastrophen sind nichts Neues. Aber frher haben die Menschen in weiter Ferne nur nichts darber erfahren. Oder, wenn sie etwas erfuhren, dann war es mit  fr unsere Verhltnisse  groer Verzgerung. Wenn heute etwas auf der anderen Seite der Erde passiert, erfahren wir in Sekundenschnelle davon. Was in China, Afrika, Amerika, Italien oder in anderen Teilen Europas geschieht, wirkt, als wre es nebenan. Damit werden stndig berall Furcht und Panik geschrt. 



Die Massenmedien sind auch nicht mit sachlichen Berichten zufrieden, sondern legen es darauf an, eine regelrechte Hysterie zu entfachen. Sie wollen gerne, dass wir an jedem ihrer Worte hngen, und mit Angstmacherei lsst sich das gut erreichen.



Selbst wenn die Manahmen, die zur Eindmmung des Covid-19 ergriffen wurden, von sachlichen berlegungen geleitet waren, knnte der wirtschaftliche Schaden noch schlimmer sein als die ursprnglichen Gefahren fr die Gesundheit. Und auch die dsteren Prognosen fr die Konjunktur steigern die Angst noch weiter, sodass wir es mit einem richtigen Teufelskreis zu tun haben.



Dass die Weigerung, sich Gott untertan zu machen, auch zu Furcht fhren wrde, wird schon im Alten Testament festgestellt: [Dein] Leben wird immerdar in Gefahr schweben; Nacht und Tag wirst du dich frchten und deines Lebens nicht sicher sein. Morgens wirst du sagen: Ach dass es Abend wre!, und abends wirst du sagen: Ach dass es Morgen wre!, vor Furcht deines Herzens, die dich schrecken wird, und vor dem, was du mit deinen Augen sehen wirst (5. Mose 28,66-67).



Es geht uns nicht darum, Covid-19 zu verharmlosen, sondern darum, etwas Abstand zu gewinnen und das groe Bild ins Auge zu fassen. Und selbst wenn es sich herausstellen sollte, dass wir die Gefhrlichkeit dieses Krankheitserregers unterschtzt haben, bleibt es dabei, dass wir uns nicht von Angst anstecken lassen drfen. Wenn wir uns an die Bibel halten, mssen wir nicht in Angst und Furcht leben. Wir wollen nicht leichtsinnig sein, aber am wichtigsten ist es, dass wir Gott vertrauen und unser Leben nach ihm richten.



Wer Christus nachfolgt, muss sich nicht frchten



Ohne Angst und Furcht zu leben bedeutet aber nicht, auf Vernunft und Selbstbeherrschung zu verzichten. Jesus ermahnt uns: Htet euch aber, dass eure Herzen nicht beschwert werden mit Fressen und Saufen und mit tglichen Sorgen und dieser Tag nicht pltzlich ber euch komme wie ein Fallstrick (Lukas 21,34).



Ein Jnger Christi, der wachsam bleibt, wird nicht kalt erwischt, wenn sich schlimme Zustnde einstellen. Deswegen teilt uns Jesus mit, was in der Zukunft geschehen wird. Wenn wir das Vorhergesagte erkennen, sollen wir unsere Hupter erheben (Lukas 21,28).



Es ist schon schlimm genug, wenn Erdbeben und Wirbelstrme hier und da Schaden anrichten. In der Endzeit werden solche Erscheinungen jedoch nicht wie bisher auf einige wenige Pltze beschrnkt sein. Vielmehr wird die ganze Erde von katastrophalen Umstnden heimgesucht werden. Und selbst dann werden die Menschen, die auf Christus hren und sein Wort in die Tat umsetzen, nicht wie andere vor Furcht vergehen.



Am Ende seiner Bergpredigt erklrte Jesus mit einem prgnanten Bild den Unterschied zwischen denen, die wachen und gehorchen, und denen, die sorglos leben, so als ob nichts passieren knnte, oder sich aus Furcht verstecken, ohne sich zu bekehren. Dabei vergleicht er einen Mann, der ein Haus auf Sand baut, mit einem Mann, der ein Haus auf einem Felsen errichtet:



Darum, wer diese meine Rede hrt und tut sie, der gleicht einem klugen Mann, der sein Haus auf Fels baute. Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und die Winde wehten und stieen an das Haus, fiel es doch nicht ein; denn es war auf Fels gegrndet. Und wer diese meine Rede hrt und tut sie nicht, der gleicht einem trichten Mann, der sein Haus auf Sand baute. Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und die Winde wehten und stieen an das Haus, da fiel es ein und sein Fall war gro (Matthus 7,24-27).



Covid-19 und seine Folgen haben die Welt wie ein pltzlicher Sturm aus heiterem Himmel berrascht. Wie viel gesundheitlichen und wirtschaftlichen Schaden er noch anrichten wird, ist noch nicht abzusehen. Eines wissen wir aber: Dieser Sturm ist erst ein Vorlufer von noch greren Strmen, die in der Zukunft aufkommen werden. Im Augenblick haben wir eine kostbare Gelegenheit zu lernen, ber unseren Glauben nachzudenken und vielleicht auch aufzuwachen. Auch uns gilt die Frage: Bauen wir unser Leben auf Sand oder auf einem Felsen?



Wir wollen uns nicht von Furcht und Angst berwltigen lassen. Es ist keine Zeit fr Panik. Es ist eine Zeit, in der wir Gott Herz und Verstand widmen und ihn suchen knnen, solange er noch zu finden ist. Wer ihn sucht und sich demtigt, den wird er auch erhren! 




Jesus: Der „Ich bin“ des Johannesevangeliums




Wer war Jesus von Nazareth wirklich? Was war er vor seiner Geburt als Mensch? Was ist er jetzt? Unter denen, die sich zu Jesus Christus bekennen, gibt es zum Teil widersprüchliche Antworten auf diese Fragen. Ihre Antworten entscheiden, ob Sie einen Erlöser haben!





Von Paul Kieffer




Unter denen, die sich mit den Evangelien des Neuen Testaments befassen  Matthus, Markus, Lukas und Johannes  herrscht Einigkeit darber, dass das Johannesevangelium das zuletzt Geschriebene der vier Evangelien ist. Man geht davon aus, dass der Apostel Johannes sein Evangelium erst Jahre nach der Abfassung der anderen drei Evangelien, die das Neue Testament einleiten, schrieb.



Wenn man das Abfassungsdatum des Markus- und Lukasevangeliums auf den Zeitraum 60-65 n. Chr. datiert  wie allgemein angenommen wird , dann schrieb Johannes sein Evangelium erst 25-30 Jahre spter. Da es aber bereits drei ausfhrliche Erzhlungen ber das Wirken Jesu in Menschengestalt gab und diese Berichte wohl dem Johannes bekannt waren, stellt sich die Frage, warum er einen zustzlichen Bericht ber Jesu Leben verfasste.



Im zweiten Johannesbrief, den Johannes etwa zur selben Zeit schrieb, erhalten wir eine Antwort. Johannes nahm Stellung zur Ausbreitung des Gnostizismus in der Gemeinde. Ein wesentlicher Aspekt dieser Philosophie war die strikte Trennung von Geist und Materie, was in Bezug auf Jesus Christus bedeutet htte, dass er als Wesen aus Geist nicht in die stoffliche Welt htte wechseln knnen.



Da Jesus jedoch als Mensch gelebt hat, hatte der Gnostizismus mit seiner Trennung von Geist und Materie eine Verneinung der Prexistenz Jesu vor seiner Menschwerdung zur Folge. Im ersten Kapitel seines Evangeliums widerspricht Johannes der Sichtweise des Gnostizismus: Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit (Johannes 1,14; alle Hervorhebungen durch uns). 



Damit ist die Menschwerdung bzw. die Geburt Jesu Christi gemeint. Vor seiner Geburt war Jesus das Wort, und bei seiner Geburt wechselte das Wort von Geist zu Fleisch, d. h. zu einer stofflichen Existenz.



Mit seiner Feststellung, dass das Wort Fleisch ward, besttigte Johannes auch die Prexistenz Jesu vor seiner Menschwerdung. Das tat brigens auch Johannes der Tufer im selben Kapitel: Am nchsten Tag sieht Johannes [der Tufer], dass Jesus zu ihm kommt, und spricht: Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Snde trgt! Dieser ists, von dem ich gesagt habe: Nach mir kommt ein Mann, der vor mir gewesen ist, denn er war eher als ich (Johannes 1,29-30).



Da Johannes der Tufer ca. sechs Monate vor Jesu Geburt geboren wurde, kann er mit er war eher als ich nur die Prexistenz Jesu meinen.



Gleich im ersten Kapitel seines Evangeliums betont Johannes die Prexistenz Jesu vor seiner Geburt in Menschengestalt und damit den Wechsel des Zustands Jesu von Geist zu Fleisch, womit er der ketzerischen Sichtweise des Gnostizismus widersprach, die sich in der Gemeinde bemerkbar machte. 



Wurde Jesus erschaffen?



Das war aber nicht der einzige Grund, der Johannes zur Niederschrift seines Evangeliums bewegte. Im Kontext der Auseinandersetzung mit dem Gnostizismus beantwortet Johannes eine Frage, die heute immer noch gestellt wird: War Jesus nur Gottes Sohn  wie manche behaupten  oder war er auch Gott? Und was war Jesus vor seiner menschlichen Geburt?



Obwohl Johannes in den ersten zwei Versen seines Evangeliums feststellt, dass das Wort  d. h. Jesus vor seiner Geburt  Gott war, gibt es Christen, die die Gttlichkeit Jesu verneinen. Ihrer berzeugung nach war er nicht Gott, sondern nur der Sohn Gottes. Wenn Jesus vor seiner Menschwerdung nicht Gott war, dann muss er ein erschaffenes Wesen gewesen sein, denn nur Gott existiert ewiglich.



Sollte Jesus ein erschaffenes Wesen gewesen sein, zu welchem Zweck htte Gott, der Vater, ihn erschaffen? In erster Linie als Shneopfer, um fr die Snden der Menschheit zu sterben! Man denkt dabei an den Titel der 1970er Rockoper Jesus Christ Superstar des britischen Komponisten Andrew Lloyd Webber und des Texters Tim Rice, die mit ihrer bibelkontrren Darstellung Jesu bei bibeltreuen Christen auf Ablehnung stieen. Fr Christen, die in Jesus ein erschaffenes Wesen sehen und seine Gttlichkeit ablehnen, htte der Titel der Rockoper Jesus Christ Supertier sein knnen. Fr solche Christen wre der Zweck seiner Erschaffung eigentlich der eines gehobenen Opfertiers.



Doch Johannes widerspricht auch der ketzerischen Sichtweise, wonach Jesus erschaffen wurde! Am Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Dasselbe war im Anfang bei Gott (Johannes 1,1-2).



Aus diesen beiden Versen geht unmissverstndlich hervor, dass es zwei Wesen gab, die beide als Gott bezeichnet werden (Griechisch, theos). Eines dieser beiden Wesen wird das Wort genannt, und ber dieses Wesen heit es dann in Vers 3 weiter:



Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. Da alle Dinge durch das Wort gemacht  erschaffen  wurden, ist damit eine Erschaffung des Wortes selbst ausgeschlossen. Mit anderen Worten: Da das Wort nicht gemacht wurde, existierte es ewig  ein indirekter Hinweis auf seine Gttlichkeit. Was ewig existiert hat, kann von seiner Beschaffenheit her nur Geist sein, und Gott ist Geist (Johannes 4,24)!



Damit betont Johannes, dass das nicht erschaffene Wort, das ein Geistwesen war, Fleisch wurde. Mit dieser Klarstellung widerspricht Johannes ebenfalls der gnostizistischen Sichtweise, wonach die Kluft zwischen Geist und Fleisch bzw. Materie unberbrckbar ist. Die Fleischwerdung Gottes ist eigentlich der Dreh- und Angelpunkt des Johannesevangeliums.



Jesu Ich bin-Aussagen



In den ersten vierzehn Versen seines Evangeliums legt Johannes das Fundament fr seine Auseinandersetzung mit den gnostizistischen Irrlehren, die in der zweiten Hlfte des ersten Jahrhunderts n. Chr. in der Gemeinde aufkamen. Im weiteren Verlauf seines Berichts ber das Leben und Wirken Jesu setzt Johannes seine Widerlegung dieser Irrlehren fort, indem er mehrmals Zitate Jesu anfhrt, die alle eine Gemeinsamkeit aufweisen. Es sind die Ich bin-Aussagen Jesu.



Was ist das Besondere an diesen Aussagen? Dies wird klar, wenn man bedenkt, dass die ursprngliche Sprache der Zitate, die Johannes fr uns niedergeschrieben hat, nicht dieselbe ist wie die Sprache, die Johannes fr das Abfassen seines Evangeliums benutzte. Jesus sprach Aramisch mit seinen Jngern bzw. Landsleuten.



Das Johannesevangelium steht uns aber in Griechisch zur Verfgung. Und wir lesen diese Zitate in unserer deutschen bersetzung der Bibel, womit noch mehr Distanz zur ursprnglichen Bedeutung entstehen kann.



Aramisch war zur Zeit Jesu im Heiligen Land weitverbreitet. Aramisch ist zwar nicht Hebrisch, aber wie die hebrische Sprache gehrt Aramisch zum nordwestlichen Zweig der semitischen Sprachen und ist somit dem Hebrischen nahe verwandt. Mit der wiederholten Aussage Ich bin in Aramisch wies Jesus auf den Namen Gottes im Alten Testament hin:



Mose aber antwortete Gott: Siehe, wenn ich zu den Shnen Israel komme und ihnen sage: Der Gott eurer Vter hat mich zu euch gesandt, und sie mich fragen: Was ist sein Name?, was soll ich dann zu ihnen sagen? Da sprach Gott zu Mose: ,Ich bin, der ich bin. Dann sprach er: So sollst du zu den Shnen Israel sagen: Der ,Ich bin hat mich zu euch gesandt (2. Mose 3,13-14; Elberfelder Bibel).



In einer Funote der Gute Nachricht Bibel zu Johannes 8, Vers 58 lesen wir: Die Antwort von Jesus enthlt eine Anspielung auf 2. Mose 3,14. Zu Jesu Verwendung von Ich bin heit es weiter: Jesus verwendet hier die Formel, mit der im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich seinem Volk gegenber als den Retter und Herrn der Welt bezeichnet.



Mit seinen Ich bin-Aussagen sagte Jesus seinen Landsleuten sinngem, dass er der Ich bin des Alten Testaments war. Dass die Juden verstanden, was Jesus damit meinte, erkennen wir daran, dass sie ihn einmal steinigen wollten, als er von sich feststellte, er sei Ich bin!



Interessant sind in diesem Zusammenhang heutige Christen, die Jesu Gttlichkeit ablehnen, aber groen Wert auf die Verwendung eines hebrischen Namens fr Jesus legen  obwohl die Bibel uns diesen hebrischen Namen nicht nennt. Wrden jene Christen dieselbe Gewichtung den Ich bin-Aussagen Jesu in Aramisch zukommen lassen, wrden sie erkennen, wer Jesus wirklich war  der fleischgewordene Gott, der zur Zeit des Alten Testaments als das Wort mit den Patriarchen und dem Volk Israel interagierte!



Die Ich bin-Aussagen des Johannesevangeliums lassen sich in zwei Gruppen einteilen. In der einen Gruppe finden wir die sieben prdikativen Ich bin-Aussagen, in denen Jesus eine gttliche Funktion fr sich in Anspruch nimmt. In allen sieben kombiniert Jesus Ich bin mit gewaltigen Metaphern, die seine rettende Funktion fr die Welt ausdrcken. Bei den anderen Aussagen steht Ich bin fr sich allein. Wir befassen uns als Erstes mit den sieben prdikativen Ich bin-Aussagen.



Das Brot des Lebens



Jesu erste Ich bin-Aussage finden wir im Zusammenhang mit der Speisung von etwa fnftausend Mnnern (Johannes 6,10), fr die Jesus fnf Gerstenbrote vermehrt hatte. Die Menge folgte Jesus am nchsten Tag, worauf er ihr sagte:



Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr von dem Brot gegessen habt und satt geworden seid. Schafft euch Speise, die nicht vergnglich ist, sondern die bleibt zum ewigen Leben. Die wird euch der Menschensohn geben (Johannes 6,26-27).



Die Speise, die Jesus meinte, war er selbst: Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr drsten (Johannes 6,35).



Jesus fuhr fort: 



Ich bin das Brot des Lebens. Eure Vter haben in der Wste das Manna gegessen und sind gestorben. Dies ist das Brot, das vom Himmel kommt, damit, wer davon isst, nicht sterbe. Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, der wird leben in Ewigkeit. Und dieses Brot ist mein Fleisch, das ich geben werde fr das Leben der Welt (Johannes 6,48-51).



Das ist eine phnomenale Aussage! Indem er sich selbst mit Brot gleichsetzt, sagt Jesus, dass er fr das Leben unerlsslich ist. Aber das Leben, auf das Jesus sich bezieht, ist nicht das physische Leben, sondern das ewige Leben. Wir glauben an Jesus als das Brot des Lebens, wenn wir das ungesuerte Brot des Passahs essen, das seinen gebrochenen Leib darstellt.



Wer nicht bedenkt, dass Jesus hier Aramisch gesprochen hat, bersieht, dass Jesu Formulierung Ich bin das Brot des Lebens eine Art Namensgebung ist, wie sie im Alten Testament in Verbindung mit Gott als Ich bin mehrmals vorkommt, so z. B. in 2. Mose 15, Vers 26, wo Gott sagt: Ich bin der Herr, dein Arzt, also JHWH-Rapha im Hebrischen. Die Formulierung Ich bin als Namensgebung gilt fr alle sieben prdikativen Ich bin-Aussagen. 



Das Licht der Welt



Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben (Johannes 8,12).



Dies stellte Jesus fest, nachdem er einer Snderin, die beim Ehebruch ertappt worden war und die Phariser und Schriftgelehrten nach einer Konfrontation mit Jesus nicht verdammen konnten, gesagt hatte: So verdamme ich dich auch nicht; geh hin und sndige hinfort nicht mehr (Vers 11).



Licht und Finsternis sind biblische Sinnbilder fr Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit bzw. Snde. Jesus forderte die Snderin auf, die Finsternis  die Snde  zu verlassen, um im Licht zu leben. Dabei gibt es keinen Zwischenraum: Man lebt entweder in der Finsternis oder im Licht. Johannes berichtet uns, dass viele, die Jesus begegneten, die Finsternis vorzogen:



In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hats nicht ergriffen ... Das ist aber das Gericht, dass das Licht in die Welt gekommen ist, und die Menschen liebten die Finsternis mehr als das Licht, denn ihre Werke waren bse. Wer Bses tut, der hasst das Licht und kommt nicht zu dem Licht, damit seine Werke nicht aufgedeckt werden (Johannes 1,4-5; 3,19-20).



Kurz vor seiner Verhaftung und Kreuzigung sagte Jesus: Ich bin in die Welt gekommen als ein Licht, damit, wer an mich glaubt, nicht in der Finsternis bleibe (Johannes 12,46).



Dass Jesus das Licht der Welt ist, bedeutet, dass die Welt kein anderes Licht hat als ihn. Das einzige Licht, dass es fr die Welt geben kann, ist Jesus. Es ist Jesus oder die Finsternis. Es gibt keine dritte Alternative  kein anderes Licht. Deshalb lesen wir in Jesaja 60, Vers 19: Der Herr [JHWH] wird dein ewiges Licht und dein Gott wird dein Glanz sein. Auch David sagt in Psalm 27, Vers 1: Der Herr [JHWH] ist mein Licht und mein Heil.



Mit Ich bin identifiziert sich Jesus als dieses eine Licht! 



Die Tr



Jesu nchste Ich bin-Aussage hnelt dem Licht der Welt insofern, als es dafr keine Alternative gibt: Da sprach Jesus noch einmal: Amen, amen, ich sage euch: Ich bin die Tr zu den Schafen ... Ich bin die Tr. Wenn jemand durch mich hineingeht, wird er gerettet werden und wird ein- und ausgehen und eine Weide finden (Johannes 10,7. 9; Zrcher Bibel).



Es gibt nur auf eine Weise Zugang bzw. Eingang fr alle, die Teil der Herde Jesu sein und gerettet werden wollen: durch die Tr, Jesus Christus. Nur Jesus kann Juden wie Heiden die Tr zur Gemeinschaft der Gemeinde ffnen und ihnen das Eingehen in das Reich Gottes ermglichen. Er ffnet nicht nur die Tr, sondern ist selbst diese Tr, weil er das Heil nicht nur zeigt, sondern auch bringt.



Das Bild, das Jesus hier benutzt, beruht auf der damals blichen Praxis, die Schafe nachts in einem Stall zu halten. Der Zugang zu diesem Stall wurde durch einen Trhter bewacht. Jesus selbst nutzt die Tr nicht nur, um selbst einzutreten, sondern er ist selbst der einzige rechtmige Zugang. Jeder, der nicht durch ihn versucht, Zugang zu den Schafen zu erhalten, weist sich damit als Dieb und Ruber aus, der die Schafe ins Verderben und den Tod fhrt (Johannes 10,1). 



Der gute Hirte



 Verknpft mit Jesu Funktion als Tr ist auch seine nchste Ich bin-Aussage: Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte lsst sein Leben fr die Schafe (Johannes10,11). Indem Jesus die Tr zum Stall seiner Schafe ist, weist er sich auch als rechtmiger Hirte der Herde aus. Er ist beides  Trhter bzw. Tr und Hirte.



David verkndet im ersten Vers seines berhmten 23. Psalms: Der Herr [JHWH] ist mein Hirte. Und Davids Gott ist auch der Hirte Israels: Du Hirte Israels, hre, der du Josef htest wie Schafe! Erscheine, der du thronst ber den Cherubim (Psalm 80,2).



Der Prophet Jesaja beschreibt den wiederkehrenden Jesus Christus als Hirten: Zion, du Freudenbotin, steig auf einen hohen Berg; Jerusalem, du Freudenbotin, erhebe deine Stimme mit Macht; erhebe sie und frchte dich nicht! Sage den Stdten Judas: Siehe, da ist euer Gott; siehe, da ist Gott der Herr! Er kommt gewaltig, und sein Arm wird herrschen. Siehe, was er gewann, ist bei ihm, und was er sich erwarb, geht vor ihm her. Er wird seine Herde weiden wie ein Hirte. Er wird die Lmmer in seinen Arm sammeln und im Bausch seines Gewandes tragen und die Mutterschafe fhren (Jesaja 40,9-11).



Jesu Verwendung des Aramischen fr Ich bin in Verbindung mit seiner Feststellung, dass er der gute Hirte ist, war bei seinem ersten Erscheinen auf Erden eine Teilerfllung der Prophezeiung Jesajas. Gott der Herr greift als rettender Hirte sozusagen im vollen Umfang ein, wenn Jesus bei seiner Wiederkunft als der Ich bin -Hirte das Volk Israel vor dem Verderben bewahrt.



Fr die heute Berufenen hat Jesus als der gute Hirte die Aufgabe, sie sicher in das Reich Gottes zu fhren:



Alles, was mir mein Vater gibt, das kommt zu mir; und wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinausstoen. Denn Ich bin vom Himmel gekommen, nicht damit ich meinen Willen tue, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat. Das ist aber der Wille dessen, der mich gesandt hat, dass ich nichts verliere von allem, was er mir gegeben hat, sondern dass ichs auferwecke am Jngsten Tage (Johannes 6,37-39). 



Die Auferstehung und das Leben



 Ein Thema, das Jesus in seinen Ich bin-Aussagen hervorhebt, ist seine Funktion als Vermittler des ewigen Lebens. Zum vierten Mal geht es darum, als Jesus sagte: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt; und wer da lebt und glaubt an mich, der wird nimmermehr sterben (Johannes 11,25-26).



Der Kontext dieser Aussage ist Jesu Besuch in Betanien, wohin er wegen der Krankheit des Lazarus gerufen wurde. Doch als er nach Betanien kam, war Lazarus bereits seit vier Tagen tot. Lazarus Schwester Marta klagte deshalb Jesus gegenber, dass er noch leben wrde, wenn Jesus frher gekommen wre.



Marta sagte Jesus, dass sie sehr wohl wisse, dass Lazarus bei der Auferstehung am Jngsten Tag auferstehen werde. Als Antwort darauf identifizierte sich Jesus als die Auferstehung und das Leben. Mit seinem Ich bin-Wort zeigt Jesus, dass in seiner Person die Hoffnung auf die zuknftige Auferstehung der Toten erfllt ist. Um dies zu untermauern, erweckte er Lazarus von den Toten.



Damit zeigte Jesus, dass der Tod schon jetzt keine bleibende Macht mehr ber diejenigen hat, die an ihn glauben. Denn das ist der Wille meines Vaters, dass, wer den Sohn sieht und glaubt an ihn, das ewige Leben habe; und ich werde ihn auferwecken am Jngsten Tage (Johannes 6,40).



Nur Gott allein besitzt die Macht, die Toten aufzuerwecken. In 1. Samuel 2, Vers 6 heit es dazu: Der Herr [JHWH] ttet und macht lebendig, fhrt hinab zu den Toten und wieder herauf. Paulus sagt uns in 2. Korinther 1, Vers 9, dass es Gott [ist], der die Toten auferweckt. Diese Macht nahm Jesus fr sich in Anspruch als die Auferstehung und das Leben. 



Der Weg, die Wahrheit und das Leben



 Als Nchstes verbindet Jesus seine Vorbildfunktion hinsichtlich seiner Lebensfhrung mit seiner Funktion als Mittler: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch mich (Johannes 14,6).



Nur diejenigen, die Jesu Leben nachahmen, knnen Zugang zu Gott haben. Jesus deutet an, dass der Vater nur diejenigen als seine Kinder annehmen wird, die den Charakter und den Heilsprozess nachahmen, den Christus uns als Wegbereiter vorlebte.



Es gibt nur einen Weg, der zum Reich Gottes fhrt  der Weg, den Jesus selbst gegangen ist. Er nennt ihn den schmalen Weg: Geht hinein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ist weit und der Weg ist breit, der zur Verdammnis fhrt, und viele sinds, die auf ihm hineingehen. Wie eng ist die Pforte und wie schmal der Weg, der zum Leben fhrt, und wenige sinds, die ihn finden! (Matthus 7,13-14).



Jesus hat uns den Weg zum Vater gezeigt und unsere Aufgabe ist, in seine Fustapfen zu treten und ihn nachzuahmen: Wer sagt, dass er in ihm [Christus] bleibt, der soll auch leben, wie er gelebt hat (1. Johannes 2,6). Wer in das Reich Gottes eingehen will, muss den Charakter Jesu, der ein perfektes Abbild der Lebensfhrung seines himmlischen Vaters war, nachahmen. Jesus ist der Weg, durch den die Errettung uns zuteil wird. Wer es auf andere Weise erreichen will, ist zum Scheitern verurteilt.



Jesus ist nicht nur der Weg, sondern auch die Verkrperung der Wahrheit Gottes. Johannes nennt ihn das Wort in der Zeit vor seiner Menschwerdung, und durch das Wort wurde die Heilige Schrift inspiriert und uns berliefert bzw. bewahrt.



Johannes sagt uns: Heilige sie in der Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit (Johannes 17,17). Jesus, das Wort Gottes, ist die Personifierung der Wahrheit Gottes, und durch ihn  durch das Wort Gottes  sind wir als seine Jnger ausgesondert.



Wenn wir im Leben den Weg gehen, den Jesus uns vorgelebt hat, gehen wir den Weg der Wahrheit, denn Jesus ist die Wahrheit Gottes. In einem Zeitalter, in dem die Heilige Schrift und die Lehre Jesu zunehmend unter Beschuss stehen, werden wir ermahnt, fr den Glauben einzutreten, der uns durch das Wort Gottes berliefert wurde: Ihr Lieben, nachdem ich ernstlich vorhatte, euch zu schreiben von unser aller Heil, hielt ichs fr ntig, euch in meinem Brief zu ermahnen, dass ihr fr den Glauben kmpft, der ein fr alle Mal den Heiligen berliefert ist (Judas3).



Den Weg Jesu nachzuahmen, d. h. in der Wahrheit zu leben und zu bleiben, fhrt zum Leben. Wie Jesus bereits in den vorangegangenen Ich bin-Aussagen betont hat, gibt es das ewige Leben nur durch ihn.



Der wahre Weinstock



 Mittels einer landwirtschaftlichen Metapher fasst Jesus in seiner letzten prdikativen Ich bin-Aussage alles bisher Gesagte zusammen: Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingrtner ... Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben (Johannes 15,1.5).



Als Jesu Jnger sollen wir viel Frucht bringen: Darin wird mein Vater verherrlicht, dass ihr viel Frucht bringt und werdet meine Jnger (Vers 8). Das knnen wir aber nur dann tun, wenn wir mit Jesus verbunden bleiben, d. h. in ihm bleiben, wie er es gesagt hat (Vers 4). Wer nicht in Jesus bleibt, wird keine Frucht bringen und wird deshalb letztendlich das Ziel verfehlen. Nur durch Jesus bringen wir Frucht und gehen in das ewige Leben ein.



Als Jesus seinen Jngern die Wichtigkeit des Verbleibs am Weinstock einschrfte, hatte Judas Iskariot die Gruppe verlassen, um Jesus zu verraten. Die Jnger meinten aber, er sollte noch letzte Besorgungen fr das Fest erledigen oder den Armen etwas geben (vgl. dazu Johannes 13,28-30).



Erst spter drfte den Jngern die Tragweite der Metapher des Weinstocks klar geworden sein, als sie erfuhren, dass Judas sich das Leben genommen hatte. Er war ja nicht am Weinstock geblieben.



Es sei an dieser Stelle nochmals betont, dass Jesu sieben prdikative Ich bin-Aussagen eine Art Namensgebung sind, wie sie im Alten Testament in Verbindung mit Gott als Ich bin mehrmals vorkommt, so z. B. in 2. Mose 15, Vers 26, wo Gott sagt: Ich bin der Herr, dein Arzt, also JHWH-Rapha im Hebrischen. 



Jesu absolute Ich bin-Worte



 Es gibt auch mehrere absolute Ich bin-Worte Jesu im Johannesevangelium, die bei der Beantwortung der am Anfang dieses Beitrags gestellten Fragen hinsichtlich der Identitt Jesu uerst relevant sind. Was ist mit absolut gemeint? Gemeint ist, dass Jesus einfach Ich bin ohne Zusatz sagt: ego eimi im uns berlieferten autorisierten griechischen Text des Johannesevangeliums.



Wir erkennen die Relevanz dieser Jesus-Worte jedoch nicht, und dafr gibt es zwei Grnde. Zum einen haben die bersetzer des griechischen Neuen Testaments zum vermeintlichen besseren Verstndnis ein Wort hinzugefgt, dass die Bedeutung des Urtextes verschleiert. Zum anderen bedenkt man nicht, dass Jesus, auch wenn Johannes sein Evangelium ca. 60 Jahre nach Jesu Tod in Griechisch abfasste, nicht Griechisch, sondern Aramisch sprach.



Unser erstes Beispiel handelt von der Verhaftung Jesu im Garten Gethsemane. Als Jesus das geredet hatte, ging er hinaus mit seinen Jngern ber den Bach Kidron; da war ein Garten, in den gingen Jesus und seine Jnger. Judas aber, der ihn verriet, kannte den Ort auch, denn Jesus versammelte sich oft dort mit seinen Jngern. Als nun Judas die Schar der Soldaten mit sich genommen hatte und Knechte von den Hohepriestern und Pharisern, kommt er dahin mit Fackeln, Lampen und mit Waffen.



Da nun Jesus alles wusste, was ihm begegnen sollte, ging er hinaus und sprach zu ihnen: Wen sucht ihr? Sie antworteten ihm: Jesus von Nazareth. Er spricht zu ihnen: Ich bins! Judas aber, der ihn verriet, stand auch bei ihnen. Als nun Jesus zu ihnen sagte: Ich bins!, wichen sie zurck und fielen zu Boden (Johannes 18,1-6).



In den Versen 5-6 wurde das Griechische ego eimi mit ich bins  bzw. ich bin es in der Lutherbibel und anderen deutschen bersetzungen des Johannesevangeliums bersetzt. Allerdings steht das Wort es, wie es in unserer deutschen Bibel erscheint, nicht im griechischen Urtext. Man hat es zum scheinbar besseren Verstndnis hinzugefgt.



Dies wird durch die englische King James-Bibel und die Konkordante bersetzung des Jahres 1939 von Adolf Ernst Knoch besttigt. In beiden bersetzungen stehen hinzugefgte Wrter in Kursivschrift. In der King James-Bibel liest man in Vers 5: Jesus saith unto them, I am he (Hervorhebung des Originals). Und in der Konkordante bersetzung lesen wir in Vers 5: Wen sucht ihr? Sie antworteten Ihm: Jesus den Nazarener! Da sagte Jesus zu ihnen: Ich bin es! (Hervorhebung des Originals).



Zum Wort es bzw. he in der englischen Bibel in den Versen 5-6 heit es in Strongs Exhaustive Concordance: Dieses Wort wurde von den bersetzern zur besseren Verstndlichkeit im Englischen hinzugefgt. Das Wort existiert nicht im griechischen Text. Das Wort wird entweder durch Kursivschrift, Anfhrungszeichen oder Klammern als Hinweis darauf, dass es im Originaltext fehlt, angezeigt.



Doch in diesem Fall trgt das hinzugefgte Wort es nicht zur besseren Verstndlichkeit bei. Jesu offenkundiger Gebrauch des Begriffs Ich bin hatte eine groe Wirkung auf diejenigen, die gekommen waren, um ihn festzunehmen: Als Jesus zu ihnen sagte: ,Ich bin es, wichen sie zurck und fielen zu Boden (Johannes 18,6; Gute Nachricht Bibel). Die Gute Nachricht Bibel verweist in Vers 5, wo Jesus Ich bin sagt, auf Johannes 8, Vers 24 mit der Anmerkung: Wrtlich ich bin; ebenso in Vers 28. Jesus verwendet hier die Formel, mit der im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich seinem Volk gegenber als den Retter und Herrn der Welt bezeichnet.



Wie in diesem Beitrag bereits erwhnt, sprach Jesus Aramisch mit seinen Landsleuten. Mit der wiederholten Aussage Ich bin in Aramisch wies Jesus auf den Namen Gottes im Alten Testament hin:



Mose aber antwortete Gott: Siehe, wenn ich zu den Shnen Israel komme und ihnen sage: Der Gott eurer Vter hat mich zu euch gesandt, und sie mich fragen: Was ist sein Name?, was soll ich dann zu ihnen sagen? Da sprach Gott zu Mose: ,Ich bin, der ich bin. Dann sprach er: So sollst du zu den Shnen Israel sagen: Der ,Ich bin hat mich zu euch gesandt (2. Mose 3,13-14; Elberfelder Bibel).



Im Originaltext in Johannes 18, Vers 5 sagt Jesus Ich bin, was als Ich bin es bersetzt wurde. Dadurch wird aber verschleiert, dass Jesus hier feststellte, der Ich bin der alttestamentlichen Schriften zu sein. Die Reaktion der Gruppe, die gekommen war, um ihn zu verhaften, besttigt dies: Als nun Jesus zu ihnen sagte: Ich bins!, wichen sie zurck und fielen zu Boden (Johannes 18,6).



Wenige Stunden zuvor hatte sich Jesus zum Abschluss der Fuwaschung als Ich bin bezeichnet:



Das sage ich nicht von euch allen; ich wei, welche ich erwhlt habe. Aber es muss die Schrift erfllt werden: Der mein Brot isst, tritt mich mit Fen. Jetzt sage ichs euch, ehe es geschieht, damit ihr, wenn es geschehen ist, glaubt, dass ich es bin. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer jemanden aufnimmt, den ich senden werde, der nimmt mich auf; wer aber mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gesandt hat (Johannes 13,18-20).



Das Wort es in Vers 19 wurde hinzugefgt. Jesus sagte dass ich bin und nicht dass ich es bin. Im Zusammenhang geht es um den bevorstehenden Verrat durch Judas Iskariot und alles, was damit zusammenhing: Jesu Verurteilung, Hinrichtung und Auferstehung von den Toten. Jesus sagte den Verrat gegenber seinen Jngern voraus, damit sie, wenn alles eingetroffen war, in ihrem Glauben bestrkt wrden, dass Jesus wirklich der Ich bin war bzw. ist.



In Johannes 8 finden wir weitere Ich bin-Aussagen Jesu. Im Gesprch mit seinen Landsleuten sagte Jesus, dass er mit Abraham geredet und dass Abraham sich ber die Begegnung mit ihm gefreut hatte:



Ich rede, was ich von meinem Vater gesehen habe; und ihr tut, was ihr von eurem Vater gehrt habt. Sie antworteten und sprachen zu ihm: Abraham ist unser Vater. Spricht Jesus zu ihnen: Wenn ihr Abrahams Kinder wrt, so ttet ihr Abrahams Werke. Nun aber sucht ihr mich zu tten, einen Menschen, der euch die Wahrheit gesagt hat, wie ich sie von Gott gehrt habe. Das hat Abraham nicht getan ... Abraham, euer Vater, wurde froh, dass er meinen Tag sehen sollte, und er sah ihn und freute sich (Johannes 8,38-40.56).



Wie reagierten die Juden auf Jesu Worte? Da sprachen die Juden zu ihm: Du bist noch nicht fnfzig Jahre alt und hast Abraham gesehen? Jesus sprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ehe Abraham wurde, bin ich (Johannes 8,57-58). In einer Funote der Gute Nachricht Bibel zu Johannes 8, Vers 58 lesen wir: Die Antwort von Jesus enthlt eine Anspielung auf 2. Mose 3,14.



Zu Jesu Verwendung von Ich bin heit es weiter: Jesus verwendet hier die Formel, mit der im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich seinem Volk gegenber als den Retter und Herrn der Welt bezeichnet.



Sinngem sagte Jesus seinen Landsleuten, dass er der Ich bin des Alten Testaments war. Fr die Juden war das Gotteslsterung, und ihre Reaktion war dementsprechend: Da hoben sie Steine auf, um auf ihn zu werfen. Aber Jesus verbarg sich und ging zum Tempel hinaus (Johannes 8,59). Sie wollten Jesus steinigen!



Im selben Kapitel wies Jesus auf seinen bevorstehenden Opfertod im Zusammenhang mit seiner Identitt hin: Da sprach Jesus zu ihnen: Wenn ihr den Menschensohn erhhen werdet, dann werdet ihr erkennen, dass ich es bin und nichts von mir selber tue, sondern, wie mich der Vater gelehrt hat, so rede ich (Johannes 8,28).



Auch hier ist das Wort es hinzufgt, es steht nicht im Urtext. Wie in Johannes 13 geht es hier um Jesu Tod und Auferstehung. Wer das voll erfasst, wird erkennen, dass Jesus der Ich bin war bzw. ist.



Zum Schluss dieses Beitrags behandeln wir die wohl wichtigste Ich bin-Aussage Jesu, die der Apostel Johannes fr uns festgehalten hat. Auch diese Aussage steht in Verbindung mit Jesu Tod als Shne fr unsere Snden: Darum habe ich euch gesagt, dass ihr sterben werdet in euren Snden; denn wenn ihr nicht glaubt, dass ich es bin, werdet ihr sterben in euren Snden (Johannes 8,24).



In diesem Vers ist es wieder der Fall, dass das Wort es hinzugefgt wurde. Jesus sagte Ich bin und nicht Ich bin es. 



Begreifen Sie die Tragweite dieser Aussage? Wer nicht erkennt bzw. erkennen will, dass Jesus der fleischgewordene Ich bin war, der mit den Patriarchen, Propheten und dem Volk Israel interagierte, wird in seinen Snden sterben  er hat keinen Erlser! 



Der Apostel Johannes wusste, wie wichtig die wahre Identitt Jesu war. Deshalb schrieb er sein Evangelium, um die sich gegen Ende des ersten christlichen Jahrhunderts einsetzende agnostizistische Ketzerei zu widerlegen. Johannes wusste, dass Jesus nicht nur ein Mensch war, er war auch Immanuel  Gott mit uns (Matthus 1,23). Dieser Immanuel sagte Mose: So sollst du zu den Shnen Israel sagen: Der ,Ich bin hat mich zu euch gesandt. 



Mge Gott auch Ihnen helfen, Jesus als Ich bin zu erkennen, damit Sie einen Erlser haben!

 


Unsere Augen auf die Ewigkeit richten




Wie können wir die Herausforderungen und Prüfungen dieses Lebens ertragen? Indem Gott uns befähigt, über das Heute hinaus auf das Verheißene zu schauen, das vor uns liegt. 





Von Robin Webber




An dem Abend, an dem Jesus Christus sich mit seinen Jngern zum Passah traf und von Judas Iskariot verraten wurde, ermutigte er sie mit den Worten: Euer Herz erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an mich! (Johannes 14,1). 



Jesus wusste genau, was ihm an diesem Abend bevorstand. Trotzdem ergnzte er seine Ermutigung an seine Jnger, indem er sagte: Das habe ich mit euch geredet, damit ihr in mir Frieden habt. In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt berwunden (Johannes 16,33).



Wie konnte er so etwas sagen? Manch einer wrde vielleicht meinen: Was hat der denn genommen? Doch als er am nchsten Nachmittag entsetzlich an ein Stck Holz genagelt war und sein Leben zu Ende ging, konnte er erklren: Vater, ich befehle meinen Geist in deine Hnde! (Lukas 23,46). Wie konnte er in diesem Augenblick die Ruhe bewahren und seinen himmlischen Vater um die Aufnahme seines Geistes bitten? Gibt es auch fr uns Hoffnung ber den Augenblick hinaus?



Beachten wir, was uns in Hebrer 12, Verse 1-2 gesagt wird: Lasst uns mit Ausdauer in dem Wettkampf laufen, der vor uns liegt, und dabei auf Jesus blicken, den Urheber und Vollender des Glaubens; er hat angesichts der vor ihm liegenden Freude das Kreuz auf sich genommen, ohne auf die Schande zu achten, und sich zur Rechten von Gottes Thron gesetzt (Einheitsbersetzung).



In diesen Versen entdecken wir zwei Schlssel, um trotz beunruhigender Erlebnisse Gott verherrlichen und anderen Menschen ein Segen sein zu knnen: 1) Wir halten unsere Augen auf Christus gerichtet und 2) wir streben dieselbe innere Freude an, die er hatte, indem wir ber das momentan Beunruhigende hinausschauen. Wir knnten es wie folgt ausdrcken: Wir mssen die Augen unseres Herzens auf die Ewigkeit gerichtet halten. Das ist entscheidend, wenn wir dem Beispiel Christi folgen und seine Einladung Folgt mir nach! beherzigen wollen.



Aber wie schaffen wir das?



berleben durch das Festhalten an einer Zukunft



Zwar trgt wahrscheinlich keiner von uns das Gewicht eines buchstblichen Kreuzes, aber innerlich kann es sich sicher so anfhlen. Einige von uns stehen im Augenblick vor schweren Herausforderungen, und es mag so scheinen, als ob es uns nur schwerlich mglich ist, diese zu meistern. Beispiele sind das Ertragen einer bedrohlichen Krankheit, der Verlust eines geliebten Menschen, ein Kind, das unsere Liebe nicht erwidert, der Verlust eines Arbeitsplatzes, eine problematische Ehe und ja, ein Gott, der im Augenblick weit weg zu sein scheint. Wie knnen wir unser gegenwrtiges Dilemma berwinden?



Viktor Frankl, der das KZ-Auschwitz berlebte, schrieb 1946 ein bahnbrechendes Werk mit dem Titel ...trotzdem Ja zum Leben sagen: Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager. Es erzhlt seine Beobachtungen aus erster Hand ber Leben und Tod, die durch seine persnlichen Erfahrungen in Auschwitz geprgt sind. Er berlegte sorgfltig, warum einige Gefangene berlebten, whrend andere starben. Er dachte darber nach, warum einige mit guter Gesundheit, Intelligenz und berlebenseignung nicht berlebten, whrend andere, denen diese Eigenschaften fehlten, berlebten.



Er kam zu dem Schluss, dass der wichtigste Faktor fr das berleben die Fhigkeit ist, sich eine Zukunft vorzustellen und an der berzeugung festzuhalten, dass man eine Aufgabe zu erfllen hat, die noch nicht erledigt ist.



Leider knnen sogar von Gott berufene Menschen wie die lebenden Toten durchs Leben gehen. Wie knnen wir unseren Blick auf das Licht der Ewigkeit gerichtet halten und damit in einer verdunkelten und berladenen Welt ber den Augenblick hinaus sehen? 



Hilfe durch Gottes Geist



Bemerkenswert ist, wie Gott uns befhigt, in die von ihm verheiene Zukunft zu schauen. Beachten Sie Paulus Hinweis, dass Gott uns die geistliche Sichtweise zur Verfgung gestellt hat: 



Sondern es ist gekommen, wie geschrieben steht: Was kein Auge gesehen hat und kein Ohr gehrt hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben. Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen Geist; denn der Geist erforscht alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit (1. Korinther 2,9-10; alle Hervorhebungen durch uns). 



Also drfen wir eine Zukunftsvision durch den heiligen Geist haben, den wir nach Reue, Taufe und Handauflegung empfangen (Apostelgeschichte 2,38; 8,14-17).



Sich das wunderbare Leben vorzustellen, das kommen wird, ist viel mehr, als es nur als Endziel dieses Lebens zu erkennen. Vielmehr ist es eine Art Reise durch das Leben, hier und jetzt, mit einem geistlichen Weitblick, der auf Gott und die Ewigkeit gerichtet ist. Und doch haben wir vielleicht nicht erkannt, dass diese Zukunftsvision Teil unserer jetzigen Existenz in Christus ist. Vielleicht bersehen wir sie, weil wir zu sehr mit den alltglichen Dingen des Lebens beschftigt sind.



Aber bedenken Sie fr einen Augenblick die Vorteile, die Gott uns durch seinen Geist ermglicht  die Fhigkeit, Konsequenzen im Voraus zu erkennen, und die Befreiung von der Dringlichkeit des Augenblicks, die uns in der Hingabe an den Willen Gottes erlaubt, richtige Prioritten in unserem Leben zu setzen. Sehen wir nun, wie unser gesteigertes Sehvermgen uns hilft, Gott  umfassender zu dienen und den Menschen in unserem Umfeld ein Segen zu sein.



Die richtige Perspektive fr dieses Leben



Wir leben nur eine bestimmte Anzahl von Tagen als Menschen auf dieser Erde. Doch Gott verspricht, dass wir das ewige Leben erhalten, wenn wir ihm bis zum Ende unseres Lebens treu bleiben (1. Johannes 5,11-13).



Zurzeit sind wir aber noch auf die Uhr, auf Zeitplne und Fristen, auf Anfang und Ende festgelegt. Fr uns Menschen ist es Realitt, dass die Tage fr jeden von uns gezhlt sind, und deren Anzahl ist fr jeden unterschiedlich.



Wir wissen nicht, wann unsere Lebensuhr abgelaufen sein wird. Dennoch leben die meisten Menschen so, als ob ihr Leben ewig whren wrde. Besonders jngere Menschen denken, sie seien unsterblich, und ltere Menschen fhlen sich hufig fnfzehn Jahre jnger als ihr tatschliches Alter.



Gottes Diener Mose warnt uns vor dieser falschen Sicht auf unser Leben: Lehre uns bedenken, dass wir sterben mssen, auf dass wir klug werden (Psalm 90,12). Der Schwerpunkt liegt nicht auf dem, was hinter uns, sondern auf dem, was vor uns liegt. Dies wirkt sich aus, wie wir die Zeit nutzen, die uns zur Verfgung steht  ob wir sie verschwenden, welche Prioritten wir setzen und ob wir Entscheidungen treffen, die dem bergeordneten Ziel unserer Lebensfhrung nicht wrdig sind.



Vielleicht hat Gott Paulus deshalb dazu inspiriert, uns in 2. Korinther 4, Verse 16-18 zu sagen, dass wir ber den selbst reflektierenden Spiegel unserer gegenwrtigen Kmpfe hinaus schauen und mit dem neuen Sehvermgen, das Gott uns gegeben hat, auf unsere Zukunft mit Gott in seinem Reich blicken sollen.



Paulus schreibt: Darum verlieren wir nicht den Mut... (Vers 16; Hoffnung fr alle-bersetzung). Warum? Geistlichte Herzinsuffizienz kann sogar bekehrte Christen betreffen  auch Sie! Er fhrt fort: Wenn auch unsere krperlichen Krfte aufgezehrt werden, wird doch das Leben, das Gott uns schenkt, von Tag zu Tag erneuert (ebenda). 



Ja, Gott ist bestndig und liebevoll am Werk. Wir sind nicht allein! Paulus fhrt uns systematisch zum grten geistlichen Erfolg im Leben eines Christen. Er mchte, dass wir das tun, was Gott uns sagt: Seid stille und erkennet, dass ich Gott bin! (Psalm 46,11).



Paulus fhrt in 2. Korinther 4 fort und richtet unseren Blick durch einen Kontrast auf unser Ziel: Was wir jetzt leiden mssen, dauert nicht lange. Es ist leicht zu ertragen und bringt uns eine unendliche, unvorstellbare Herrlichkeit (Vers 17). Nun, haben Sie jemals mit jemandem gesprochen, der meinte, seine persnlichen Schwierigkeiten oder Herausforderungen im Leben seien nur leicht oder vorbergehend? 



Wahrscheinlich hat er eher gemeint: Oh nein, das ist wirklich absolut auergewhnlich! Und doch sagt Paulus, dass der Mastab, mit dem wir alles beurteilen sollen, nicht der gegenwrtige Augenblick mit seinen Prfungen ist, sondern Gottes grenzenloses Reich der Ewigkeit.



Dann bietet er uns einen letzten Kontrast, indem er uns versichert, dass Gottes Absicht mit uns erfllt werden wird: Deshalb lassen wir uns von dem, was uns zurzeit so sichtbar bedrngt, nicht ablenken, sondern wir richten unseren Blick auf das, was jetzt noch unsichtbar ist. Denn das Sichtbare vergeht, doch das Unsichtbare bleibt ewig (2. Korinther 4,18; Hoffnung fr alle-bersetzung). Wieder geht es darum, dass wir ber unseren zeitlich begrenzten Tellerrand hinaus schauen sollen. Unser Herz bentigt die richten Augen! 



Raum und Zeit oder die Ewigkeit?



Also, eine Frage: Auf welcher Seite der Waage stehen Sie? Auf der leichten oder auf der schweren Seite? Diesseits oder jenseits orientiert? Sichtbar oder unsichtbar? Gefangen in Raum und Zeit oder auf die Ewigkeit konzentriert? Wir knnen uns nur selten aussuchen, was die Zukunft bringt, aber wir haben die Wahl, wie wir darauf reagieren. 



Wenn Gott uns geistliche Weitsicht schenkt, erwartet er, dass wir uns an die Zukunftsvision halten, fr die er unsere Augen geffnet hat. Wir sollen uns nicht wie der  bse Knecht verhalten, der das ihm anvertraute Erbe nicht nutzte, sondern missachtete. Denn es ist Gottes Zukunftsvision, die uns durch den heiligen Geist offenbart wurde  eine Vision, die Gott fr diejenigen bereit hlt, die ihn lieben. 



Was uns durch unsere Berufung mit Jesus Christus verbindet, ist, dass wir ebenfalls erst unser Kreuz tragen mssen, bevor Gott uns eine Krone berreichen kann. 



Auf diese Krone freute sich der Apostel Paulus, als er erkannte, dass sein Leben bald zu Ende sein wrde: Ich habe den guten Kampf gekmpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort liegt fr mich bereit die Krone der Gerechtigkeit, die mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tag geben wird, nicht aber mir allein, sondern auch allen, die seine Erscheinung lieb haben (2. Timotheus 4,7-8). 



Jesus war immer brutal ehrlich, was seine Erwartung an uns betrifft. Er hat nie gesagt, dass der Weg mit ihm leicht sein wrde, aber er sagte, er wrde sich lohnen. Schlielich hat er gelitten und ist gestorben, damit wir mit ihm in Gottes Reich sein knnen.



In der nchsten Ausgabe werden wir durch die Worte des auferstandenen Christus untersuchen, wie die Ewigkeit aussehen wird. Er wartet nun im Himmel darauf, sein Versprechen an diejenigen zu erfllen, die seine Aufforderung Folgt mir nach befolgen. Er versichert uns: Ich will wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin (Johannes 14,3).



Mgen wir alle unseren Blick weiterhin eifrig auf diese Zukunft und die wunderbare Freude, die vor uns liegt, gerichtet halten. So knnen wir die Prfungen von heute ertragen, so wie Jesus es uns vorlebte.      




Wer wir sind



Diese Publikation wird von der Vereinten Kirche Gottes
herausgegeben. Die Vereinte Kirche Gottes arbeitet mit der United
Church of God, an International Association zusammen, die
Prediger und Gemeinden in Afrika, Asien, Australien, Europa, Nord-,
Mittel- und Südamerika und in der Karibik hat. Wir führen unsere
Herkunft auf die von Jesus Christus im ersten Jahrhundert gegründete
Kirche zurück. Wir halten uns an dieselben Lehren und Praktiken, die
damals festgelegt wurden. Unser Auftrag ist es, in der ganzen Welt
das Evangelium vom kommenden Reich Gottes zum Zeugnis zu verkündigen
und alle Menschen zu lehren, das zu halten, was Jesus geboten hat
(Matthäus 24,14; 28,19-20).



Deshalb versuchen wir, das Verständnis und den Lebensweg des
neutestamentlichen Christentums, wie es von Jesus Christus, den
Aposteln und der damaligen Gemeinde gelebt worden ist, den 
Menschen nahezubringen. Zu diesem Zweck bieten wir die Zeitschrift
Gute Nachrichten
und diverse Broschüren kostenlos an. Wir freuen uns, wenn Sie
unsere Publikationen wie z.B. unseren Fernlehrgang zum
besseren Verständnis der Bibel bestellen. Benutzen Sie bitte dafür
unser
Bestellformular
im Internet.



Persönliche Beratung möglich



Jesus Christus gebot seinen Nachfolgern, seine Schafe zu weiden
(Johannes 21,15-17). Um dieses Gebot zu erfüllen, hat die United
Church of God, an International Association weltweit Gemeinden. 
In diesen Gemeinden versammeln sich Gläubige, um in der Heiligen Schrift
unterwiesen zu werden und miteinander Gemeinschaft zu pflegen. Unsere
Prediger sind bereit, Fragen zu beantworten und die Bibel zu
erklären. Wenn Sie mit einem Prediger unverbindlich sprechen oder
eine unserer Gemeinden besuchen möchten, schreiben Sie uns. Sie
können dafür unser
Kontaktformular
benutzen.
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